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525 Jahre Buchdruck in Rostock 

Die Druckerei der Brüder vom Gemeinsamen Leben zu Sankt Michael' 

Johannes Gutenberg wurde 1999 von einem amerikanischen Joumalisten-Team, 
aufgrund von Umfragen bei Forschenden und Lehrenden, zum Mann des Jahr- 
tausends gewählt. Die Begründung lautete unter anderem: Ohne Gutenberg hätte 
Columbus den Seeweg nicht entdeckt, hätte Shakespeares Dichtergenius keine 
Verbreitung gefunden und wären Marlin Luthers 95 Thesen ohne Wirksamkeit 
geblieben. [...] Da durch seine Druckerpresse die ungehinderte Verbreitung von 
Wissen und Ideen über die gesamte Welt erfolgen konnte, plazieren wir ihn vor 
all den Persönlichkeiten, deren Wirken erst durch seine Erfindung möglich 
wurde} Bei dieser Einschätzung möchte ich bleiben. Ein neuerdings von amerika- 
nischen Forschem aufgrund von Computeranalysen gehegter Zweifel an Guten- 
bergs Erfindung und ihrer Anwendung ist noch mit viel zuvielen Fragezeichen 
behaftet.3 So steht Gutenberg am Anfang jeder Druckgeschichte, auch der unse- 
ren, deren 525-jähriges Jubiläum wir heute begehen. Gönnen wir uns einen 
kurzen Rückblick auf den Mann und sein Werk. 

Betrachten wir zunächst ein fiktives Gutenberg-Portrait (Abb. 1) nach einem 
Kupferstich von Andre Thevet aus dem Jahr 1584. Portraitähnlichkeit war noch 
nicht gefragt, nicht das Individuum, sondern der Typus interessierte. Gutenberg 
ist als wohlsituierter Handelsherr dargestellt, mit pelzverbrämter Kleidung, 
aufwendigem Mantelschnitt und wallendem, kunstvoll onduliertem Bart, der 
Zierde des Mannes. In Händen hält er die Insignien seines Handwerks: einen 
Meißel mit dem er Buchstaben in einen Metallblock ritzt. 

' Erweiterte Fassung eines Vortrages, gehalten anläßlich der Jubiläums-Veranstaltung der 
Universitätsbibliothek Rostock am 11. April 2001 im Michaeliskloster. 

1 Bowiers, Barbara und Brent/Gottlieb, Agnes und Henry: 1000 Jahre, 1000 Menschen - Eine 
Rangfolge der Männer und Frauen, die das Jahrtausend prägten. New York 1999. 

3 Rautenberg, Ursula: In den Sand gesetzt. Artikel in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
vom 14. Februar 2001. 
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Johannes Gensfleisch, genannt Gutenberg - nach dem Hof seiner Eltern wird 
um 1400 als Sohn eines Mainzer Patriziere geboren. Über seine frühen Jahre - 
Ausbildung, Entwicklung technischer und künstlerischer Fähigkeiten - wissen wir 
wenig. Bezeugt ist, dass die Familie, im Zuge der Auseinandersetzungen mit den 
Mainzer Zünften, die Stadt mehrmals verlassen muß. Auf Gutenberg bezogene 
vereinzelte Rechtsdokumente geben Auskunft über Erbstreitigkeiten mit Ver- 
wandten und Ärger wegen einer Leibrente mit der Stadt Mainz. Das mag sympto- 
matisch sein, denn sein ganzes Leben hindurch wird Gutenberg in Prozesse 
verwickelt bleiben, die ihn letztlich um den verdienten Lohn seiner Arbeit brin- 
gen. 

In den dreißiger Jahren ist er dokumentarisch in Straßburg belegt und erscheint 
darin als geschickter Kaufmann und ideenreicher Erfinder, der mit mehreren 
Beteiligten eine Gesellschaft gründet, um neue technische Versuche vorfinanzie- 
ren zu können. Als Gutenberg, nach dem Tode eines Gesellschafters, in Erbaus- 
einandersetzungen verwickelt wird, kommt es zum Prozeß und Zeugen sprechen 
von einer hölzernen Presse, von Blei, von Formen, die eingeschmolzen wurden 
und von allem dass zu dem trucken gehöret* Das läßt darauf schließen, dass 
Gutenbergs Experimente in Straßburg bereits die Anfänge zur Entwicklung des 
Buchdruckverfahrens waren. 

Die Jahre vergehen, das Werk gedeiht! Fragen wir, wie sich Gutenbergs Erfin- 
dung - in groben Umrissen - darstellt. Der Grundgedanke war das Zerlegen des 
Textes in Einzelelemente, also in die Buchstaben des lateinischen Alphabets. 
Diese wurden aus Metall gegossen und konnten für beliebige Texte immer wieder 
Verwendung finden. Voraussetzung für diese Prozedur war der von Gutenberg 
konstruierte Handgießapparat, in den die Gußform exakt eingepaßt und jeder 
Type die genau gleiche äußere Form gegeben werden konnte. Die Möglichkeit, 
die benötigte Menge verschiedener Buchstaben in schnellem Wechsel aus einer 

Bleilegierung herzustellen, diese zu beliebigen Texten zusammenzusetzen und in 
einer Presse zu drucken, waren die Voraussetzungen für das Gelingen der neuen 
Technik. Gutenberg war auf dem rechten Weg, und so finden wir ihn 1448 wieder 
in Mainz, wo er für die Vollendung seiner Erfindung erneut Geldgeber sucht und 
findet. Vor allem - mit einem hohen Einstand - den Mainzer Bürger und Advoka- 

Zitiert nach Füssel, Stephan: Johannes Gutenberg (Rowohlt-Monographie 1490) 
Reinbek bei Hamburg 1999, S. 26. 
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ten Johannes Fust, der - um das gemeinsame Werk der Bücher zu finanzieren - 
1449 und 1453 je 800 Gulden einbringt, modern gesprochen eine Millionen- 
investition. Johannes Fust hält dann auch den Daumen drauf. 1454/55 ist das 
gemeinsame Projekt vollendet die 42-zeilige Bibel. Mit 290 Typen und rund 
60.000 Buchstaben pro Exemplar ist der Druck dem Schriftbild von Handschrif- 
ten, an die die Zeitgenossen gewohnt waren, völlig angeglichen und beweist die 
Leistungsfähigkeit der neuen Technik, die mit ihrem ersten Produkt ein bis heute 
bewundertes typographisches Meisterwerk liefert. Jetzt fließen Einnahmen, und 
Fust fühlt sich berechtigt, wegen vereinbarter Rückzahlungen, die Gutenberg 
nicht leistet, seine Einlagen mit Zins und Zinseszins zurückzu fordern: 2.026.- 
Gulden. Gutenbergs nimmermüder Erfindergeist hatte die Einnahmen wohl 
bereits in neue Ideen reinvestiert und kann das Geld für Fust nicht aufbringen. Es 
kommt zum Prozeß, den Gutenberg bekanntlich verliert. 

Beträchtliche Teile der Gutenbergschen Druckerei, das technische Wissen und die 
Lagerbestände der 42-zeiligen Bibel fallen an Fust, der den Betrieb mit einem 
Meistergesellen Gutenbergs, Peter Schöffer aus Gernsheim, weiterführt. Guten- 
berg hingegen findet einen neuen Geschäftspartner, den Mainzer Stadtsyndicus 
Dr. Konrad Humery, der ihn schließlich auch beerbt und ettliche formen, buch- 
staben, instrument, gezuge vnd anders zu dem truckwerke gehörende erhält. Das 
läßt auf eine komplett ausgestattete Druckerwerkstatt schließen, die Gutenberg 
bis zu seinem Tode im Februar 1468 betreibt. 

So könnte eine Druckerei zu Gutenbergs Zeiten ausgesehen haben (Abb. 2). Es 
ist die älteste Darstellung einer Druckerwerkstatt in einem "Totentanz", den 
Matthias Huß als Holzschnitt 1499 in Lyon druckte. Links der Setzer, der aus 
einzelnen Fächern die Lettern für den Text in einen Winkelhaken einordnet, bis 
eine Zeile entsteht. Einzelne Zeilen werden in ein Setzschiff, ein umrändertes 
Holzbrett - neben dem Setzer - zu Spalten und Seiten zusammengefügt. Daneben 
die Druckerpresse mit einem fahrbaren Karren für den Satz und dem Rahmen für 
das Einlegen des zu bedruckenden Bogens. Nach Einfärben des Satzes - im 
Hintergrund schwingt ein Gehi lfe den Lederballen zum Schwärzen des Typenma- 
terials - wird der Karren zum Druck unter die Presse geschoben. Rechts der 
Buchladen mit verkaufsfertigen Erzeugnissen. Der "Totentanz", in den die Szene 
eingebettet ist, beschwört eindringlich die allgegenwärtige Nähe des Endes, dem 

5 Zitiert nach Füssel: Gutenberg, S. 76 (wie Anm. 4). 
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niemand entrinnt. Ein "Jedermann" des Mittelalters, der im 20. Jahrhundert seinen 
literarischen Höhepunkt mit Hugo von Hofmannsthals (1874-1929) gleichnami- 
gem Schauspiel erleben sollte.6 

Gutenbergs Technik des Buchdrucks ruft einen ungeheueren Wandel im Bereich 
des Schrifttums hervor. Bis dahin waren Texte vor allem als Handschriften 
verbreitet, die weitgehend in klösterlichen Werkstätten in langwieriger Arbeit 
kostenaufwendig hergestellt wurden. Mit Gutenbergs Erfindung erst hören Werke 
auf in einem oder nur wenigen Exemplaren unersetzliche Kostbarkeiten zu sein, 
die in den Händen einzelner ein verborgenes Dasein führen. Nun erst werden aus 
wesentlich gehörten wesentlich gelesene Schriften. Es kommt überhaupt erst zu 
einem Schrifttum, das jedermann zugänglich ist und das sich an jedermann 
wendet. Die Verbindung von Schrifttum, Drucktechnik und Buchhandel führt 
eine vorher undenkbare Popularisierung und Demokratisierung herauf, die für 
Ausbreitung und Erfolg der humanistischen, religiösen und sozialen Reformbe- 
wegungen des Zeitalters von entscheidender Bedeutung ist. 

An dieser Bedeutung hat auch die erste Rostocker Buchdruckerei teil, die im 
Hause der Brüder vom Gemeinsamen Leben zu Sankt Michael errichtet wird. Ihre 
Geschichte wurde wiederholt eingehend beschrieben, zuletzt im Druck von 1999, 
aus Anlaß der Eröffnung dieses Hauses.7 Erinnert sei kurz an das Wesentliche der 
Brüdergemeinschaft', freiwilliges Zusammenleben ohne Gelübde, christliches 
Wirken in der Welt, Jugenderziehung, Unterhalt durch eigener Hände Albeit, 
besonders durch das Abschreiben, später Drucken, liturgischer und erbaulicher 
Schriften. Die vorliegende Betrachtung gilt nun im 525. Jubiläumsjahr der 
Druckerei und den Erzeugnissen, die die Michaelis-Presse im Verlauf ihres 56- 
jähngen Bestehens zwischen 1476 und 1532 hervorgebracht hat. Eine gleich- 
zeitige Ausstellung der Drucke brachte eine Auswahl, wobei im Hause vorhande- 
ne Originale den Vorrang erhielten, verschiedene in auswärtigen Bibliotheken 

Der Jedermann" (1911) stellt die Wiederbelebung des mittelalterlichen Mysterienspiels 
dar das unter anderem auf der Meißener Albrechtsburg und bis heute jedes Jahr bei den 
Salzburger Festspiel en" aufgeführt, ein Bekenntnis des Dichters zur abendländisch-christlichen 

Tradition bekundet. 

Die Rostocker Brüder vom Gemeinsamen Leben zu Sankt Michael. Bearbeitet von Nilüfer 
Krüger (Veröffentlichungen der Universitätsbibliothek Rostock 127). Rostock 1999. 
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nachgewiesene Exemplare jedoch als Ergänzungen in Kopie herangezogen 
wurden.8 

Gemessen an der Anzahl ihrer Drucke gehört die Michaelis-Presse sicher nicht zu 
den bedeutendsten, wohl aber in ihrer Standortfunktion für Norddeutschland, für 
die Universitätsstadt Rostock, für ihre Ausstrahlung nach Skandinavien und nicht 
zuletzt für die Belange des mecklenburgischen Herrscherhauses. Nach heutigem 
Erkenntnisstand werden den Brüdern circa 60 Drucke zugeschrieben, darunter 
allerdings nur 10 umfangreichere Werke - nämlich solche über 100 Blatt von 
denen noch 7 in die Inkunabelzeit bis ins Jahr 1500 gehören. Den Rest machen 
kürzere Texte und zu einem großen Teil Einblattdrucke aus. Zweifelsfrei durch 
Schlußschriften (Kolophone) als Erzeugnisse der Michaelis-Presse ausgewiesen 
sind lediglich 8 Drucke. Weitere Werke konnten der Offizin aufgrund von Typen- 
vergleichen zugewiesen werden, so dass die Forschung für die Tätigkeit der 
Michaelis-Presse in ihrer Kemzeit - vom Druckbeginn bis zum Druckverbot 
durch den Landesherm - drei Perioden ausgemacht hat: die erste in den Jahren 
1476/77-1480, die zweite zwischen 1481 und 1502, die dritte nach 1507 - mit 
Unterbrechungen - bis 1532. 

Die erste Druckperiode 

Der erste gesicherte Druck der Presse liegt erfreulicherweise im Original vor. Es 
sind die am 9. April 1476 erschienenen Opera des - zwischen 250 und 325 leben- 
den - Lucius Caelius Firmianus Lactantius: Divinae Instituliones (Göttliche 
Unterweisungen), De ira dei (Vom Zorn Gottes) und De opificio dei (Vom 
Schöpfungswerk Gottes), die der Autor möglicherweise selbst zu einem Corpus 
zusammenstellte, was zwei aus dem 5. und 9. Jahrhundert überlieferte Hand- 
schriften wahrscheinlich machen. 

Den Textbeginn (Abb. 3) ziert eine rote Initiale M - ein besonders großer, heraus- 
gehobener Anfangsbuchstabe - von Hand eingefügt; Versalien - Großbuchstaben 
- sind, ebenfalls von Hand, rot gestrichelt. Diese Ausstattung, noch den Hand- 
schriften nachempfunden, war zeitüblich und dürfte den Wünschen der Kunden 

* Die in der Ausstellung präsentierten Drucke sind im Anhang als Bilddokumentation noch 
einmal zusammengestellt. 
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entsprochen haben. Bemerkenswert sind die zeitgenössischen handschriftlichen 
Glossen eines fleißigen Besitzers. Über die Drucktypen wird insgesamt noch zu 
reden sein. 

Die Bedeutung der vorliegenden apologetischen Schriften des Lactantius zur 
Verbreitung und Festigung des Christentums, liegt auf geistigem Gebiet an der 
erfolgreichen Bekämpfung gegnerischer Positionen und umfangreicher Klassiker- 
rezeption, auf formalem Gebiet an der Hochschätzung literarischer Form und 
anspruchsvoller sprachlicher Gestaltung. Er ist damit ein Erbe klassischen Geistes 
in christlichem Gewand, der zu Recht den Ehrennamen Cicero Christianus’ 
erhielt. 

Bereits am 30. Oktober 1476 erscheint in 2 Bänden das Werk des erst 1468 
verstorbenen Nürnberger Domini kaners Johannes Herolt: Sermones de sanctis et 
de tempore. Ziel dieser Predigtsammlung Herolts - der kräftig aus kirchlichen 
Autoritäten schöpft - ist es, dem Seelsorger Texte zur volksnahen Predigt und 
Belehrung an die Hand zu geben, wozu besonders die vielen Exempel - vorzugs- 
weise aus Heiligenleben - geeignet erscheinen, die er in seinen Promptuaria - 
etwa "Vorratskammern" - genannten Sammlungen bereitstellt. Die Ausstattung ist 
mit Eingangs-Initialen zu den Bänden und Rubrizierung zeitüblich. 

Von Interesse sind hier vor allem zwei Druckerzeichen der Brüder (Abb. 4). Auf 
der linken Bildseite findet sich das kleine Druckerzeichen am Ende des ersten 
Bandes der Sermones nach der Schlußschrift. Es ist die mit dem Kreuz gekrönte 
Erdkugel, verstanden auch als Symbol des weltweiten Sieges des Christentums 
und europaweit bekannt in über 300 Varianten. Eine davon ist abgebildet auf der 
rechten Bildseite und zwar als Schmuck im Binnenfeld der Initiale U, am Anfang 
des Promptuarium. Die Arme des Kreuzes sind zu Ästen stilisiert, denen eine 
Knospe entspringt. So wird das Kreuz zum lebenden Baum, wie ihn schon das 
frühe Christentum kennt. Dieses Signet ist lediglich ein einziges Mal an dieser 
Stelle belegt. 

Herolts Werk ist in Handschriften und Drucken weit verbreitet und bleibt bis ins 
18. Jahrhundert hinein ungemein wirksam. 

9 Vgl. TRE 20, S. 374, s.v. Lactantius. 
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Die Datierung von Michaelis-Drucken bleibt insgesamt problematisch, da nur 
wenige Drucke firmiert sind. So kennen wir das Erscheinungsjahr der Schrift des 
französischen Dominikaners Vincentius Bellowcensis (Vinzenz von Beauvais; t 
um 1264): De liberali ingenuorum institutione - ein Hand- und Lehrbuch für 
Edelgeborene und ihre Lehrer - lediglich durch einen einmaligen Vorgang, 
nämlich die Überdruckung der nur Autor und Titel nennenden Schlußschrift mit 
einer neuen, die das Druckjahr 1477 enthält (Abb. 5), nicht jedoch die Druckerei. 
Erhalten ist dieses Kuriosum in einem einzigen Exemplar, das die Landesbibli- 
othek Stuttgart verwahrt. Die Ausstattung des Druckes ist zeitüblich. 

Um das Jahr 1480 werden die Drucke der Metamorphoses (Verwandlungen) und 
Fasti (Festkalender) des Publius Ovidius Naso (43 vor - um 18 nach Christus) 
angesetzt. Die Metamorphoses beschreiben in einem großangelegten Geschichts- 
epos mit 256 Mythen, die Verwandlung von Gestalten in Pflanzen, Tiere oder 
Steine, wobei Liebesleidenschaft, Rachsucht aber auch Erbarmen auslösende 
Faktoren sein können. Die Metamorphoses wurden einmal als antikes Who is 
Who'0 der Mythologie bezeichnet, was die Beschreibung des Mammutwerkes auf 
den Punkt bringt. 

Der Druck ist mit einer roten Eingangs-Initiale I geschmückt (Abb. 6), als sei an 
ihren Schnüren ein Vorhang aufgezogen, zum Eintritt in die mythologische 
Wunderwelt der Verwandlungen. Eine kleine, verschnörkelte Holzschnitt-Initiale 
L thront keck darüber. Bemerkenswert übrigens, da Holzschnitt-Initialen in 
frühen Michaelis-Drucken selten sind. Insgesamt ist der Druck sparsam rubriziert. 
Er wirkt vor allem durch das harmonische Druckbild. 

Ovids Fasti sind ein literarisches Lehrgedicht über die Festtage des römischen 
Kalenders sowie ihre mythischen, religiösen und politischen Hintergründe, die 
Kaiser Augustus (63 vor - 14 nach Christus), zum Ruhme seines Hauses und 
seiner Politik, um viele zusätzliche Tage erweitern ließ. Der Druck ist ohne 
schmückende Ausstattung. 

Die Verbannung Ovids durch Kaiser Augustus um 8 nach Christus sorgte für 
zwiespältige Aufnahme seines Gesamtwerkes, das von den Gelehrten der Zeit 

10 Curtius, Emst Robert: Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter, "München, Bern 
1967, S. 28. 
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weitgehend ignoriert, in die Schulliteratur keinen Eingang fand. Seine effektvolle 
Rhetorik jedoch hatte durchaus ihre Liebhaber, darunter den bereits erwähnten 
Lactantius. Die geistige Öffiiung im 11. Jahrhundert verhilft auch Ovids Werk, 
durch die Eleganz seiner Sprache und die vollendete Kompositionstechnik, zu 
breiterer Wirkung. Nun werden seine Texte glossiert, kommentiert, es entstehen 
Schulhandschriftea So ist der Druck durch die Brüder, in Anlehnung an die 
humanistischen Bestrebungen der Universität, wohl zu verstehen, gegenüber den 
christlich orientierten Vorgänger-Drucken jedoch ein wagemutiger Schritt. 
Vielleicht auch ein finanziell bedingter, der die Brüder zwang, den sich ver- 
ändernden Tendenzen der Zeit Tribut zu zollen, um ihren Lebensunterhalt zu 
sichern. 

Ein inneres Anliegen der Brüder, im Rahmen der Jugenderziehung, wird dagegen 
der um 1480 angesetzte Druck einer Ars minor (Kleines Lehrbuch) des römischen 
Grammatikers Aelius Donatus (um 310-380) gewesen sein, dessen Werk für den 
lateinischen Elementarunterricht in den Schulen hochgeschätzt wurde.1' - Auch 
ein niederdeutsches Rechenbuch (Abb. 22), von dem uns nur Fragmente erhalten 
sind - gedruckt erst 1527 -, gehört in dieses geistige Umfeld. 

Einige kürzere Texte - nicht datiert - werden ebenfalls der ersten Druckperiode 
zugerechnet. Darunter drei kleinere Werke, die unter dem Namen des scholasti- 
schen Theologen und Philosophen Anselm von Canterbury (1033-1109) ver- 
breitet, seinem Weik aber nur teilweise zuzurechnen sind: sowohl das Solilo- 
quium (Alleingespräch; Abb. 7),u als auch der Stimulus amoris (Stachel der 
Liebe) - beide auch schon Augustinus und Bemardus zugeschrieben - sind 
Werke des Benediktinerabtes Ekbert von Schönau (vor 1132-1184) aus der Mitte 
des 12. Jahrhunderts, die die neue zisterziensische Spiritualität widerspiegeln. 
Interessant sind diese Beispiele für ein typisch mittelalterliches Phänomen, 
nämlich Schriften besonders anerkannten kirchlichen Autoritäten zuzuschreiben, 
um ihre Bedeutung zu unterstreichen und ihre Wirksamkeit in Andacht und 

Das einzige in der Universitätsbibliothek Jena (GW 8829) nachgewiesene fragmentarische 
Exemplar dieses Druckes ging bei der Zerstörung des Verwaltungsgebäudes im Februar 1945 
verloren. Vgl. dazu auch Meltz, S. 238, Nr. 7. 

12 Druck: PL 195, 106-114. 

! Gedruckt unter den Werken Bernhards von Clairvaux: PL 184, 953-966. 
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Belehrung zu verstärken. Die Autorschaften - bedenkenlos den mittelalterlichen 
Handschriften entnommen - konnten erst durch die kritischen Werkausgaben des 
19. und 20. Jahrhunderts zweifelsfrei geklärt werden. Die ebenfalls Anselm 
zugeschriebenen Sententia determinativa sind Auszüge aus seiner Oratio XXV.'* 

Ein weiterer früher Michaelis-Druck ist das Werk des franziskanischen Phi- 
losophen und Kirchenlehrers Bonaventura (um 1217-1274), genannt Doctor 
Seraphicus (seraphischer Lehrer),15 aus der Mitte des 13. Jahrhunderts: Deprae- 
paratione ad missam (Von der Vorbereitung zur Messe; Abb. 8) mit ausgespro- 
chen mystischem Charakter - einem Lieblingskind der Zeit -, das neben geistli- 
cher Stärkung die Bildung des Herzens fördern sollte. 

Auch ein niederdeutsches Formularbuch (Abb. 9) ist hier zu nennen, das als 
Buchtyp, mit der fortschreitenden Alphabetisierung weiter Bevölkerungskreise, 
als Hilfsmittel zur Erstellung von Briefen an Bedeutung gewinnt. 

Hierher gehören ferner die Trauerrede des Nicolaus Modrusiensis (Machinen- 
sis)16 für Kardinal Petrus Riarius, Bischof von Treviso (f 1474). Ebenso ein Brief 
(Abb. 10) des Johannes Franciscus Poggius (Poggius Bracciolinus; 1380 bis 
1459) an den italienischen Staatsmann und Humanisten Leonardus Brunus (1369 
bis 1444) über den Tod des Hieronymus von Prag, der, als Anhänger des tsche- 
chischen Reformators Johannes Hus (um 1370-1415) - trotz der Zusage freien 
Geleits während des Konzils zu Konstanz 1416 als Ketzer verbrannt wurde. 
Angehängt ist die Erzählung von Guiscardus und Sigismunda, in der lateinischen 
Übersetzung des Leonardus Brunus, hinter der sich die erste Novelle des vierten 
Tages aus dem Decamerone (Zehn-Tage-Werk) des italienischen Dichters und 
Humanisten Giovanni Boccaccio (1313-1375) verbirgt, geschrieben vor dem 
Hintergrund der Pest in Florenz 1348. 

Typographisch bilden die bisher genannten Werke eine Einheit. Sie sind alle mit 
der gleichen Type gedruckt, die - genannt nach dem Erstlingswerk - in die Wis- 

14 Druck: PL 158,910-913. 
15 Vgl. TRE 7, S. 49, s.v. Bonaventura. 
16 Vgl. hierzu die Ausführungen bei Meltz, S. 242, Nr. 17. 
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senschaft als Lactantius-Type'1 (Abb. 11) eingegangen ist. Eine zierliche Textty- 
pe, die vor allem in Rostock Anwendung fand. Sie repräsentiert eine gotische 
Schrift, die bereits in den Scriptorien der Handschriftenhersteller - mit Abwei- 
chungen - weit verbreitet war und so das Anliegen der Frühdrucker widerspiegelt, 
das äußere Erscheinungsbild eines Druckes dem mittelalterlicher Handschriften 
weitgehendst anzugleichen. Dazu gehörte auch die Ausstattung mit kunstvollen 
Initialen, kostbaren Buchmalereien und großzügiger Rubrizierung von Hand. 
Nach 1500 verschwindet die Farbigkeit aus den Drucken nach und nach. Die 
gesteigerte Nachfrage nach Büchern, die arbeitsintensive Herstellung ausschloß, 
aber sicher auch Modetendenzen mögen eine Rolle gespielt haben. Es setzt sich 
mehr und mehr der Holzschnitt in der Nachfolge Dürers und der italienische 
Renaissancestil als Schmuckelement des gedruckten Buches durch, das weit- 
gehend Schwarz-Weiß-Charakter erhält. 

Aber zurück zur Michaelis-Druckerei. Hier ist die Frage nach dem Drucker zu 
stellen, den man im Hause der Brüder selbst vermutet hat. Zu beweisen ist das 
allerdings nicht. So bleibt der erste Michaelis-Drucker - trotz vielfältiger wissen- 
schaftlicher Versuche der Enttarnung - auch weiterhin anonym. 

Die zweite Druckperiode 

Am Beginn der zweiten Druckperiode der Rostocker Michaelis-Presse steht das 
Werk des Bernardus Claraevallensis (Bernhard von Clairvaux; 1090-1153): 
Sermones super Cantica Canticonim (Predigten über das Hohelied). Das Er- 
scheinungsdatum -der 28. Juli 1481 - ist gesichert durch die in Rotdruck ausge- 
führte Schlußschrift mit dem kleinen Druckerzeichen der Brüder, das bereits 
vorgestellt wurde (Abb. 4). Eine rot-blaue Fleuronnee-Initiale mit Spiralausläu- 
fem am Textbeginn (Abb. 12) und insgesamt sparsame Rubrizierung kennzeich- 
nen den sauberen Druck. 

Bernardus Claraevallensis war die treibende und dirigierende Kraft der Frühzeit 
des Zisterzienserotdens und einer der bedeutendsten Vertreter der religiösen und 
geistigen Bewegung des Mönchtums im 12. Jahrhundert. Die Sermones super 

17 Vgl. GfT, Taf. 657. 
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Cantica Canticorum stellen ein Kompendium monastischer Spiritualität dar. Sie 
gelten als Bernhards Meisterwerk, das mit sorgfältig formuliertem Text, der 
Ausgewogenheit von Inhalt und Form, der Darbietung einer Fülle von Bildern 
und Farben zu den meistüberlieferten Schriften des Mittelalters gehört. 

Zu den herausragenden Leistungen der Michaelis-Druckerei gehören ohne Zwei- 
fel die beiden Missale-Drucke (Meßbücher) für die Diözese Schwerin, die - 
undatiert - um 1480 und um 1500 angesetzt werden. Beide Exemplare liegen 
erfreulicherweise im Original vor.18 Meßbücher enthalten die vorgeschriebenen 
Gebete, Lesungen und Gesänge für das Kirchenjahr und wurden in kirchlichem 
Auftrag gedruckt. Sie stellten besondere Ansprüche an die Kunst des Druckers, 
gefragt waren: mehrere Typenalphabete von verschiedenen Schriftgraden, die ein 
harmonisches Druckbild ergeben mußten; Schwarz- und Rotdruck; neumierte 
Gesangsteile; vorzugsweise Pergament; auch das sogenannte Kanonbild, ein 
Holzschnitt mit der Kreuzigungsszene, sollte nicht fehlen. 

Das Schweriner Missale ist auf Pergament gedruckt. Am Textbeginn, dem An- 
fang des Offiziums zum 1. Sonntag im Advent: Ad te levavi animam meam ... (Ps. 
24,1 -4), befindet sich eine aufwendige Fleuronnee-lnitiale (Abb. 13) mit blauen 
Akanthusranken auf dunklem Grund, die Binnenfelder sind mit floralen Motiven 
ausgefiillt, der Buchstabenkörper ist besetzt mit Knospen-Fleuronnee und dem 
sogenannten Froschlaich-Motiv - einer Perle mit Kern Fadenausläufer zieren 
den Rand. Überschriften und die Bezeichnung einzelner Teile des Offiziums - 
hier/»[aim] und Co//[ecte] - sind rot gedruckt, ebenfalls die Abschnitts-Initialen - 
hier das E am Beginn der Collecte, eine sogenannte Lombarde, da man den 
Ursprung dieses Schrifttyps in der Lombardei vermutete. An allen Gebetsanfän- 
gen des Werkes finden sich weiterhin blaue und grüne Fleuronnee-Initialen, 
ferner rote und blaue Lombarden und reichliche Rubrizierung. Leider fehlen das 
Kanonbild und der Anfang des Canon missae, wie so häufig, Beute unrecht- 
mäßiger Liebhaber! 

Das Rostocker Exemplar bringt nur den Kanon auf Pergament. Als Kernstück der 
Messe wurde der Canon missae, beginnend mit dem Gebet Te igitur... von jeher 
besonders sorgfältig ausgestattet. Die T-Initiale (Abb. 14), in Form des Antoniter- 
Kreuzes, bot sich dafür in hohem Maße an. Besonders die Darstellungen in der 

"Wir danken der Landesbibliothek Schwerin für die Leihgabe des frühen Missale- Druckes. 
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christlichen Kunst als "Baum des Lebens" gingen in die Initialgestaltung ein: auf 
sattem blauem Grund rote stilisierte Herzpalmetten, Ranken, Knollen, die sich als 
zarte Medaillonranken in den Seitenfeldem fortsetzen. Das Initialfeld ist umrahmt 
von Knospen-Fleuronnee mit feinen Spiralausläufem. Die während der Messe 
gesprochenen Worte sind schwarz, die Anweisungen für den Geistlichen und für 
das Kreuzschlagen rot gedruckt. Rote Lombarden und rotgestrichelte Versalien 
runden das Bild. Der Verlust des Kanonbildes ist auch hier zu beklagen. Fehlende 
Blätter an entsprechender Stelle beweisen das zwar noch nicht - da auch Aus- 
gaben ohne das Kanonbild belegt sind wohl aber ein Exemplar dieses Druckes 
im Stadt-Archiv Stralsund19, das erfreulicherweise von Dieben verschont wurde. 

Diese zweite Periode zwischen 1481 und 1502 ist durch die Verwendung einer 
neuen rundgotischen Drucktype gekennzeichnet, die ursprünglich in Italien 
entstand, ihres harmonischen Gesamtbildes wegen, auch nördlich der Alpen 
schnell Verbreitung fand und im Zusammenhang mit den Michaelis-Drucken als 
Bernardus-Type20 (Abb. 15) in die Literatur einging. In vorliegender Form wurde 
sie wohl in der Schriftgießerei des Lucas Brandis (vor 1450 - nach 1500) in 
Lübeck entwickelt. Zusätzliche Typen fanden in den Missale-Drucken Verwen- 
dung: eine kleine norddeutsche Missaltype21 (Abb. 16) und für den späteren 
Druck eine besonders große, selten benutzte Kanonschrift22 (Abb. 17). Das 
vorhandene Typenmaterial wird auch in der Folgezeit weiter benutzt. 

Stellen wir wiederum die Frage nach dem Drucker. Bruno Claussen (1880 bis 
1959), ab 1934 Direktor der Universitätsbibliothek Rostock und verdienstvoller 
Mitherausgeber der Niederdeutschen Bibliographie,23 hat sich dieses Problems 

Stadtarchiv Stralsund. Signatur: W 2° 13. Wir danken Herrn Georg Adler, Prerow, für die 
freundliche Überlassung der Unterlagen. 

20 Vgl. GfT, Taf. 30. 
21 Vgl. GfT, Taf. 658. 
22 Vgl. GfT, Taf. 659. 

Borchling, Conrad/Claussen, Bruno: Niederdeutsche Bibliographie. Gesamtverzeichnis der 
niederdeutschen Drucke bis zum Jahre 1800. 3 Bände. Neumünster 1931-57. 
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nachhaltig angenommen.24 Er weist hin auf einen möglichen Zusammenhang 
zwischen den Terminen der Michaelis-Drucke sowie dem Aufenthalt des Lü- 
becker Frühdruckers Johann Snell (f nach 1519) in Rostock, der am 22. Mai 
148 125 an der Universität immatrikuliert wurde. Sichere Schlüsse über die Bezie- 
hungen Snells zur Michaelis-Druckerei, als Ort seiner Ausbildung und zeitweili- 
gen Tätigkeit etwa, sind daraus aber nicht abzuleiten. Dass Johann Snell für die 
Brüder gedruckt haben könnte, ist nicht auszuschließen, aber leider auch nicht zu 
beweisen. Bedeutung gewann Johann Snell nicht für Rostock, sondern durch die 
Einführung des Buchdrucks in Dänemark, wo er 1482 und in Schweden, wo er 
1483/84 druckte. 

Die dritte Druckperiode 

Treten wir mit dem neuen Jahrhundert - dem sechzehnten - in die dritte Periode 
der Michaelis-Druckerei ein. Das bedeutendste Werk, sicher auch im Selbstver- 
ständnis der Brüder, war die am 28. August 1521 fertiggestellte Agenda nach dem 
Ritus, also dem gottesdienstlichen Brauch, der Diözese Schwerin mit Anweisun- 
gen für alle liturgischen Handlungen. 

Der Titel (Abb. 18) ist in einen Architekturrahmen gestellt. Kräftige Säulen mit 
Laubwerk-Kapitellen tragen ein Gesims, bekrönt von einer wulstigen Blattgir- 
lande, die durch kettenförmige Gehänge gehalten wird, die sich seitlich wiederho- 
len. In grotesker Manier schiebt sich aus der Mitte ein menschliches Antlitz. Im 
Sockel findet sich ein Tierflechtwerk, wobei vogelähnliche Körper bandartig 
verlängert und verfremdet sind. Schwarz- und Rotdruck, die Gesangsteile mit 
holzgeschnittener Hufhagelnotation auf rotem Drei- bzw. Vierliniensystem (Abb. 
19) und Holzschnitt-Initialen an den Anfängen der Orationen bilden eine dem 
Werk angemessene Ausstattung. 

Den Abschluss bildet die große Druckermarke der Offizin mit Darstellung des Hl. 
Michael - Schutzpatrons der Brüder (Abb. 20) -, der in der linken Hand die 

21 Claussen, Bruno: Johann Snell und Rostock, in: Nordisk Tidskrift for Bok- och 
Biblioteksväsen. 1914, S. 324-329. 

25 Matr. Rostock 1, 223 a. 

19 



Waage des Jüngsten Gerichts hält und mit der rechten das Schwert gegen den 
Satan zieht, der sich in Drachengestalt an eine der Waagschalen klammert, die als 
Sinnbild der Sündenlast einen Mühlstein enthält. Die andere Waagschale trägt 
eine abgeschiedene Seele in Gestalt des nackten Kindes. Diese erlangt das Über- 
gewicht und damit die Rettung, als der Hl. Michael dem Satan den Kreuzstab in 
den Rachen stößt. Die thematische Überfrachtung des Bildes verrät die Spätphase 
des behandelten Stoffes, der Holzschnitt dagegen zeugt von gediegener hand- 
werklicher Arbeit. - Angehängt ist Papst Leos X. (1513-1521) Abendmahlsbulle 
von 1521, die den Gläubigen mindestens einmal im Jahr, möglichst zur Fasten- 
zeit, verlesen werden sollte. 

Einen Sendbrief Martin Luthers26 (1483-1546) an den katholischen Herzog Georg 
von Sachsen (1471-1539), worin er freundlich und demütig bittet von der Verfol- 
gung seiner Lehre abzulassen, druckten die Brüder 1526 (Abb. 21). 

Der Druck des bereits erwähnten niederdeutschen Rechenbuches (Abb. 22), leider 
nur fragmentarisch erhalten, fällt ins Jahr 1527. 

Als Fragmente eines Probedruckes liegen uns Reste des 1530 gedruckten nieder- 
deutschen geistlichen Liedes (Abb. 23) vor. 

Die nachfolgend, unter zusammenfassenden Überschriften, behandelten Werke 
fallen auch in diese letzte Druckperiode. 

Antireformatorische Schriften 

An den bewegenden Themen der Zeit hat auch die Michaelis-Presse ihren Anteil. 
Aus dem Jahr 1526 ist das Enchiridion locorum communium ach’ersus Luthera- 
nos (Handbuch der allgemeinen Hauptstücke [des Glaubens] gegen die Luthera- 
ner) des Johann Eck (1486-1543) überliefert, der in den religiösen Auseinander- 
setzungen seiner Zeit eine bedeutende Rolle spielte und in Rom beim Papst die 
Untersuchungen gegen Luther maßgeblich beeinflußte. Das Enchiridion ist Ecks 

26 Vgl. WAB 3, S. 637 ff., Nr. 954. 
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meistgelesene Schrift, die dem Benutzer das Material für die Argumentation in 
strittigen Glaubensffagen an die Hand geben sollte. 

Den Titel (Abb. 24) schmückt ein Renaissance-Rahmen aus vier Leisten: die 
seitlichen sind gebildet aus kandelaberartig getürmten Säulen, die obere zeigt 
zwei sich einander zuwendende Wesen mit Fischleib und Löwenkopf,27 die untere 
einen Dudelsack spielenden Narren, umgeben von Schellen-Gerank. 

1527 ist der niederdeutsche Handwyser to dem rechten Christlicken wege ... 
gedruckt, ein Sermon vom Wesen des hl. Sakraments. Der Verfasser ist Liborius 
Schwichtenberg, ein Friedländer, der kirchliche Ämter in Greifswald und Trieb- 
sees bekleidete und als eifriger Anhänger der alten Kirche Gegner u.a. des Refor- 
mators Johannes Bugenhagen (1485-1558) war. 

Eine weitere 1529 gedruckte niederdeutsche Schrift behandelt die 25 Orsaken 
under ener Gestalt dat Sacrament den Leyen tho reiken. Der Autor Johannes 
Cochlaeus (1479-1552) äußert sich hier zu einem der zentralen Streitpunkte der 
Reformationszeit in streng altkirchlichem Sinne. Luther forderte bekanntlich die 
Darreichung des Sakraments auch für Laien in beiderlei Gestalt. Cochlaeus ist 
einer der eifrigsten antilutherischen Schriftsteller und ein unermüdlicher Vor- 
kämpfer für die alte Kirche. 

Der Titel des Druckes (Abb. 25) ist von vier Leisten gerahmt. Die obere, mit den 
geflügelten Fabelwesen, findet sich bereits in einem früheren Druck. Der Vorrat 
der Michaelis-Druckerei an Zierleisten dürfte somit beschränkt gewesen sein. Die 
seitlichen Leisten sind ein typisches Beispiel für die Renaissance-Groteske, ihre 
Ornamentik ein Zusammenspiel zwischen Phantasie- und Fabelwesen, auf der 
linken Bildseite verstrickt in verwirrendes Rankengerüst, auf der rechten Bildsei- 
te kandelaberartig gestapelt mit skurrilen Untersätzen. Den unteren Abschluss 
bilden wappenhaltende Engel mit dem kleinen Druckerzeichen (Abb. 4) der 
Brüder, umgeben von einer überdimensionalen Beerenranke. - Hier sei ange- 
merkt, dass "grotesk" in der Renaissance-Ornamentik nicht komisch bedeutet, 
sondern symbolisch oder mythologisch. 

27 Vgl. Volborth, S. 110-111. 
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Am Textbeginn findet sich ein Schreibmeisterbuchstabe (Abb. 26), eine so- 
genannte Cadelle. Das geschwungene G, dessen Buchstabenkörper sich in Bewe- 
gungskurven und Flechtwerkomamenten aufzulösen scheint, läßt bereits die Nähe 
des Manierismus spüren. Cadellen finden sich am Beginn vieler Drucke der 
Brüder, in der Spätzeit der Offizin. 

Das 1532 unter dem Namen des Hieronymus Emser (1478-1527), einem der 
stärksten Gegner der Reformation, erschienene antilutherische Neue Testament28 

in der niederdeutschen Bearbeitung der Brüder, sollte ihr Schicksalsbuch werden. 
Auf Beschwerden Martin Luthers29 hin, untersagte der evangelisch gesinnte 
Herzog Heinrich V. von Mecklenburg - vertreten durch den Rat der Stadt Rostock 
- den Druck. Im Vertrauen auf den katholisch gebliebenen Bnider des Herzogs, 
Albrecht VII., setzten sich die Brüder über das Verbot des Landesherm hinweg: 
ihr Rektor, Martin Hillemann (1509-1551), erhielt daraufhin Hausarrest10, der 
Drucker, Johannes Holt (f nach 1532) - den wir aufgrund dieses Vergehens mit 
Namen kennen - eine Haftstrafe'1 und die Brüder erhielten Druckverbot. So ist 
das Emser Neue Testament ihr letzter umfangreicher Druck. 

Der saubere Kupferstich zeigt den Titel (Abb. 27) in einem Renaissance-Portal. 
Kraftvolle Sockel tragen starke mit Säulen geschmückte Pfeiler. In den kleinen 
Schilden der Seitenverzierungen finden sich die Initialen des Stechers: P B, der 
auch für die Druckerei des Ludwig Dietz (f 1559) in Rostock arbeitete. Im ab- 
schließenden Rundbogen findet sich die Jahreszahl des Stiches 1530, in den 
Ecken Halbmond und Stem. Das Druckerzeichen der Offizin, vereinfacht als 
Erdkugel dargestellt, ist diskret im Wappenschild der Sockelmitte angebracht. 

Die UB Rostock besitzt das einzige noch vorhandene vollständige Exemplar dieses 
Druckes, vgl. Die Rostocker Brüder... (wie Anm. 7), S. 35. 

Vgl. den Brief Martin Luthers an Herzog Heinrich V. von Mecklenburg: [Wittenberg 1 
27.11.1529. WAB 5, S. 187 ff., Nr. 1499. B J 

30 Vgl. dazu Anm. 31. 
31 Johannes Holt (van Holt) ADB 13, 2 f. -Martin Hillemann (vgl. Anm. 30) und Johannes 

Holt konnten sich der Strafe nur durch das Schwören von Urfehde vor dem Rostocker Rat 
entziehen, vgl. dazu Reprint: Lisch ..., Dokument Nr. XXII, S. 261 ff. 
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Den Textbeginn - Anfang des Matthaeus-Evangeliums - schmückt eine 
Holzschnitt-Initiale D, in deren Binnenfeld der Evangelist, mit seinem Buch in 
Händen, als Engel symbolisiert ist (Abb. 28). 

Am Schluß des Werkes findet sich ein weiteres Druckerzeichen der Offizin (Abb. 
29), das seit etwa 1528 nachzuweisen ist. ln einem Medaillon mit Umschrift: 
RVMPERE - LIVOR - EDAX (etwa "Berste blaßer Neid") steht der Hl. Michael 
in voller Rüstung, geflügelt und mit Kreuzstab, ein Fuß hält den am Boden 
liegenden Drachen nieder; rechts ein Schild mit dem kleinen Druckerzeichen 
(Abb. 4) der Brüder, über dem Medaillon symbolisch die Waagschale des Jüng- 
sten Gerichts; in den unteren Ecken Blattwerkomamente. - Der Streitspruch soll 
auf interne Auseinandersetzungen mit der evangelischen Druckerei des Ludwig 
Dietz (s.o.) zurückgehen, der fraglos in dieser Umbruchszeit auf der richtigen 
Seite stand. 

Druckaufträge der Kirche 

Zur wichtigsten Existenzgrundlage vieler Druckereien gehörten ohne Zweifel die 
Druckaufträge der Kirche. Neben den liturgischen Büchern spielten Ablaßbriefe 
eine bedeutende Rolle. Mehrere zehntausend Exemplare dieser meist als Einblatt- 
drucke hergestellten Texte, brachten sichere Einnahmen. Mit der Auslieferung der 
Drucke floß das Geld und um den Absatz kümmerte sich der Auftraggeber, also 
die Kirche. Ablaßbriefe sind seit dem 13. Jahrhundert ausgestellte Belege für eine 
durch Geldzahlung erwirkte Tilgung von Kirchenstrafen, die bei Mißachtung 
göttlicher oder kirchlicher Gebote ausgesprochen wurden. Ursprünglich mußte 
der Gläubige, um einen Ablaß erwirken zu können, beichten, beten und ein Werk 
der Wiedergutmachung leisten, etwa an einem Kreuzzug teilnehmen oder eine 
Wallfahrt unternehmen. Im Spätmittelalter genügten Zahlungen hierfür oder für 
bestimmte kirchliche Zwecke, die in Ablaßbriefen formuliert wurden. Die Ablö- 
sung der Bußleistungen durch immer höhere Geldbeträge und die damit ver- 
äußerlichte Ablaßpraxis führte zu Auswüchsen, die mit dem bekannten Beispiel 
des berüchtigten Ablaßpredigeis Johann Tetzel umschrieben seien, der da meinte: 
Wenn das Geld im Kasten klingt, die Seele aus dem Fegefeuer in den Himmel 
springt! Die scharfe Kritik Luthers am Ablaßwesen - so auch in seinen 95 Thesen 
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formuliert - war einer der Anlässe zur Reformation.32 Ablaßbriefe waren Vor- 
drucke in die der Ablaßhändler nur den Namen des Käufers, Ort und Datum 
eintragen mußte. Auch die Michaelis-Druckerei hat bis etwa 1502 Ablaßbriefe 
gedruckt. So einen Ablaß Papst Sixtus IV. (1471-1484) für den Wiederaufbau des 
1472 abgebrannten Domes und der Severi-Kirche in Erfurt (Abb. 30), gedruckt 
um 1476. Ferner einen Ablaß, ausgeschrieben von Papst Innocentius VIII. (1484 
bis 1492), zugunsten des polnischen Königs (Abb. 31), nach der Eroberung der 
Schwarzmeerhäfen Kilia und Akkerman 1484 durch die Türken, die das polnische 
Vordringen in dieses Gebiet verhindern wollten. Nach 1500 drucken die Brüder 
einen Ablaß- oder Bruderschaftsbrief (Abb. 32) in eigener Sache, wohl im Hin- 
blick auf das 1502 gebaute neue Brüderhaus. Raymundus Peraudis Ablaß (Abb. 
33) um 1502 - in dritter Auflage - ist wiederum zum Besten des Kampfes gegen 
die Türken bestimmt. 

Amtsschriften 

Die Bedrohung, der sich das Abendland durch das Vordringen der Türken auf 
dem Balkan gegenüber sah, wird auch in Amtsschriften deutlich, die Herzog 
Heinrich V. von Mecklenburg drucken läßt, um 1523 über das Verlesen eines 
Gebetes bei Türkengefahr (Abb. 34) - 1521 war Belgrad gefallen! - und im 
Herbst 1529 ein militärisches Aufgebot bei drohender Türkengefahr. Wie dro- 
hend die Gefahr war, zeigt die bereits begonnene Belagerung Wiens durch das 
türkische Heer. Damit sind wir mitten in der Kategorie von Druckschriften, die 
das mecklenburgische Herrscherhaus als Auftraggeber der Michaelis-Druckerei 
ausweist, überliefert sind die üblichen Aufgebots- und Landtagsausschreiben, 
Steuerausschreiben und Steuermahnungen, die von den Herzögen Heinrich und 
Albrecht ausgehen, Formularcharakter haben, häufig textgleich sind und allen- 
falls am Textbeginn eine schmückende Cadelle aufweisen. Als Beispiel möge ein 
Sendschreiben (Abb. 35) dienen, das Heizog Albrecht VII. 1526 an die meck- 
lenburgischen Stände richtet. 

Interesse verdienen die Hausverträge zwischen den Herzogen, die für die Jahre 
1507 (Abb. 36), 1518 und 1520 vorliegen und Einblick in die finanziell be- 

- In der 27. These zitiert Luther den Tetzelschen Ausspruch, vgl. Die 95 Thesen Luthers 
1517, in: Kaiser, Reich und Reformation 1517-1525. Bern 1952, S. 7-22, hier S. 11. 
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dingten Zerwürfnisse im Herrscherhause gewähren. Wenn anfangs noch die 
Bereitschaft zur Einheit des Territoriums bekräftigt wird, das gleichberechtigte 
Regiment der Brüder und die Teilung der Nutzung des Landes geregelt erschei- 
nen, führen die fortgesetzten Bestrebungen Herzog Albrechts zur Landesteilung 
bis vor das Reichskammergericht. Eine Entscheidung bringt das vorliegende 
Urteil von 1525 (Abb. 37) in dieser Frage jedoch nicht. 

Auftragsdrucke zu Zeitproblemen Dänemarks 

Wir wenden uns einer letzten Kategorie an Drucken zu, die sprachlich und inhalt- 
lich in mehrerlei Hinsicht interessant sind. Zu lateinischen und niederdeutschen 
Drucken gesellen sich ab etwa 1525 dänische. Und nicht nur die Sprache, sondern 
auch der Inhalt ist erstaunlich. Wir sehen die Michaelis-Druckerei beläßt mit 
einer umfänglichen Schrift zur dänischen Thronfolge und mit Streitschriften zur 
Reformation in Dänemark. Dass dieses Auftragsdrucke waren ist klar. Weniger 
klar ist die ambivalente - sonst so eindeutig katholische - Haltung der Brüder. 
Doch mußte man ja nicht glauben, was man druckt. Aber essen mußte man schon! 

Um 1523 angesetzt werden die - noch deutsch - gedruckten Ursachen, wodurch 
die dänischen Stände sich genötigt sahen, ihren Abfall von König Christian II. 
(1481-1559, gestürzt 1523) umständlich darzulegen und Herzog Friedrich zu 
Holstein (1471-1533), als Friedrich I. (1523), zu ihrem König zu wählen. Lang- 
atmigwerden Tyrannei, Blutrünstigkeitund Machtbesessenheit Christians ausge- 
führt, die im Stockholmer Blutbad von 1520 gipfeln und den Anfang vom Ende 
seiner Herrschaft markieren. Friedrich, der neue König, hingegen wird darauf 
festgelegt, die Privilegien der Stände und besonders der kirchlichen Würdenträger 
zu achten und die Religion gegen schädliche, ketzerische Einflüsse zu verteidi- 
gen. Die Reformation wirft ihre Schatten voraus! Das mit einer Holzschnitt- 
Initiale (Abb. 38) ausgestattete Exemplar ist ein Korrekturabzug und schon 
dadurch bemerkenswert. 

Ein dänischer Druck von 1526 Een Cristelig vnderwyßningh ... ist die Überset- 
zung von Luthers "Sermon von der Betrachtung des ... leydens Christi" (von 
1519) und seines "Betbüchleins" (von 1520) durch den Karmeliten-Prior/’an/i« 
Eliä (Poul Helgesen), der anfangs Förderer der Reformation, später jedoch ihr 
erbitterter Gegner wurde. Holzschnitte und Holzschnitt-Initialen (Abb. 39) zieren 
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den Druck. Die Druckerei ist - bei soviel Reformationsschriftgut - verständlicher- 
weise nicht genannt 

Zum folgenden Druck bekennen sich die Brüder mit Schlußschrift vom 25. April 
1527. Es ist die Antwort des Paulus Eliä auf einen Brief des Ketzers Hans Mikkel- 
sen von Malmö. Mickelsen hatte das Neue Testament ins Dänische übersetzt, es 
in Leipzig bei Melchior Lotter 1524 drucken lassen und einigen Exemplaren 
einen Brief, mit scharfen Angriffen auf die katholische Geistlichkeit, beigefiigt. 
Gegen diesen Brief richtet sich Paulus Elias obige Schrift. 

Der Titel (Abb. 40) ist von einem schweren Rahmen umgeben. Die obere Leiste 
zeigt Gottvater als Greis mit wallendem Bart, machtvoll thronend inmitten der 
himmlischen Heerscharen. Es ist die im Spätmittelalter übliche Bekrönung der 
Verkündigung an Maria durch den Erzengel Gabriel, hier in einem palastartigen 
Innenraum, der im unteren Bildteil dargestellt ist. Für die Gestaltung der Seiten 
boten sich die vier Evangelisten als Verkünder der christlichen Heilsbotschaft an, 
deren Symbole hier dargestellt sind: links oben Johannes als Adler, darunter 
Lukas als Stier, rechts Matthaeus als Engel und Marcus als Löwe. 

Das Jahr 1528 bringt zwei weitere Michaelis-Drucke in dänischer Übersetzung. 
Zunächst die Zwölf Artikel des Urbanus Rhegius (1489-1541), eine Erklärung des 
apostolischen Glaubensbekenntnisses. Der Autor, anfangs katholischer Geistli- 
cher, entscheidet sich 1520 für Luthers Lehre, tritt 1530 in den Dienst des Her- 
zogs von Lüneburg und wirkt entscheidend für die Ausbreitung der Reformation 
in norddeutschen Herzogtümern und Städten. Als nächster Druck folgt der Psal- 
ter Davids übersetzt von Franciscus Wormordus. Dieser war Karmelit in Helsing- 
ör und Prediger in Malmö. 1530 tritt er zum evangelischen Glauben über und 
wird 7 Jahre später der erste evangelische Bischof zu Lund. In beiden Drucken 
findet sich das bereits beschriebene Medaillon-Signet der streitbaren Brüder. 

Die Brüder als Verleger 

Im Verlag der Michaelis-Druckerei erscheint im Jahr 1529 ein Breviarium für die 
Diözese Schwerin, gedruckt im Auftrag der Brüder in Paris bei Thielman Kerver. 
Auf den Vertrieb durch das Brüderhaus wird im Titel ausdrücklich verwiesen. 
Das Titelblatt (Abb. 41) ist mit kleinen Holzschnitten ausgestattet, die den Evan- 
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gelisten Johannes mit seinem Symbol, dem Adler, und die Jungfrau Maria mit 
Kind und Adoranten zeigen. 

Damit sind wir am Ende einer Übersicht, die Erzeugnisse der Michaelis-Drucke- 
rei aus 56 Jahren vorstellt, angefangen vom klassischen Altertum, über das 
christliche Mittelalter bis hin zu den bewegenden und erregenden Jahrzehnten der 
Reformation, deren Zeugen die Brüder selbst wurden, und in realistischer Ein- 
schätzung der Zeitläufte, die Notwendigkeit des sich Wandeins in einer sich 
wandelnden Welt, wohl erkannten. 

Über ein halbes Jahrtausend wurde von Gutenbergs "schwarzer Kunst" geprägt, 
einen Anteil daran hatten auch die Rostocker Brüder vom Gemeinsamen Leben zu 
Sankt Michael, denen wir eine Bereicherung kultureller Überlieferung verdanken, 
deren Vielfalt hier noch einmal in Wort und Bild dokumentiert ist. 
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Epilog 

Nach getaner Arbeit gehen viele Gedanken zurück: planen, sichten, sammeln, 
ermitteln, dokumentieren. Umfangreich ist das Arbeitsprogramm, lang der Weg 
zum Ziel: ein Stück christlicher Kultur des Spätmittelalters, mit dem Beginn des 
Rostocker Buchdrucks vor 525 Jahren, in Wort und Bild zu würdigen. 

Allen Helfern, die zum Gelingen der Jubiläumsfeier beigetragen haben, sei an 
dieser Stelle Dank ausgesprochen: Herrn Dr. Peter Hoffmann, dem Direktor der 
Universitätsbibliothek Rostock, der die Veranstaltung ermöglichte und mit 
freundlichen Worten eröffnete; in ganz besonderem Maße Herrn Hanno Lietz, 
dem Leiter der Sondersammlungen des Hauses, der mir durch nimmermüde 
Zuarbeit viele Wege und manche Mühe ersparte und in Zusammenarbeit mit der 
Restauratorin, Frau Cornelia Chamrad, die technischen und organisatorischen 
Voraussetzungen für Aufbau und Ablauf der Ausstellung erfolgreich sicherte; 
Frau Edeltraut Altrichter, die durch sorgfältige Ausführung der Photoarbeiten, das 
Auge unserer Besucher erfreute und last not least meinem Mann, der die Licht- 
bilder für den Vortrag und die Druckvorlagen für diesen Band in mühevoller 
Kleinarbeit mediengerecht aufbereitete. 

Auf die kompetent erstellte und kommentierte Dokumentation von Michael 
Schmidt - zum Jubiläum des Rostocker Buchdrucks die das Norddeutsche 
Fernsehen am 11. April 2001. dem Tag unserer Veranstaltung, ausstrahlte, sei an 
dieser Stelle mit Dank verwiesen. 
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Abb. 1 Fiktives Gutenberg-Portrait nach AndreThevet, 1584. 
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Abb. 2 Druckerwerkstatt auf einem Holzschnitt von 1499, gedruckt in Lyon 
von Matthias Huß als "Totentanz" 
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Abb. 3 Lucius Caelius Firmianus Lactantius (um 250-325): Divinae In- 
stitutiones (Göttliche Unterweisungen). Druck: 9. April 1476. - Textbeginn mit 
roter A/[agno]-lnitiale und zeitgenössischen handschriftlichen Glossen. Versalien 
rot gestrichelt. (Exemplar der UB Rostock) 
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Abb. 4 Johannes Herolt (| 1468): Sermones de tempore et de sanctis cum 
promptuario exemplorum et miraculis b. Mariae v. (Predigtsammlung). 2 
Bde. Druck: 30. Oktober 1476. - Links Band 1: Schlußschrift und kleines 
Druckerzeichen. Rechts: Promptuarium mit Initiale C/[tile], im Binnenfeld eine 
Variante des kleinen Druckerzeichens. (Aus dem Exemplar der UB Kiel) 
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hfqj otffufot • Cßiubua öe rebus rngenua fenpfent bisbina volumma 
que’ob nuoam aptamcp ventatrm qj pzeferuntfpecula nuncupantuc 
DOic ^ptrr fmgularcj mouftnä et ejrquifituni mgemü J,tiOiimcD re 

Abb. 5 Vincentius Bellovacensis (f 1264): De liberali ingenuorum institutio 
ne (Hand- und Lehrbuch für Edelgeborene und ihre Lehrer). Druck: 1477. 
Schlußschrift. (Nach dem Exemplar der LB Stuttgart) 
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09-publp 
Iber pjrimjs ä?etamo*pfcofc' öXaötj nafonis: jtlnopit. 

P nooa fett arnmns mu tatas ntcere fornias 
J Corpora oqcrpris natn I aos mutafb9 et iUa5. 
I Afptaa meifl pmaq; ab I oiigni? mimöl 
I mea prrpetuum t?öu I eite trmpota carmen. I ;Ante mate et ttras « 
I quoo tegit omnia ctlum I Vnus rat toto nature I uultus m otbe: ] Quem öipere ebaosrra i tris mtrigeflacp moles- 
I JQec quicqi mfT pcDUs m 

  M ■■—s- ers congeftacp eoörm i ff2on bene umdarii enfant« a femma rerü. 
152uUus aobuc müto ptefctbat lumma man r Qrc nooa crefcenco repabat ccmua pbete. 

Qec orcnnfufo pen Ce bat in acre teil u a 
ponCrrft«9 hbrata fws.ncc btacbia longo Oargme terra rum portepcrat ampbitnte. Quaqi ciat et trllus iUtc et pontus et acr. 
Ärat mftabihs tellusmnabibs nnca. “ l-ocisegensaet nuUifuafomiamanebat: ' Obftabatcp a!i)9 abuö qma trrpete in nno ffrigiöa pugnabantcabtns^bumeaaficns. CDOtlia cu ourts ßne peörre batsda poous 
iOancOrus etmebOibtem natura tnreimt Qam celo terras et terns abfetnt uneas. €t hqtucum fpiffo leeren« ab aere cd tun. Que pDltqi euolmt ceaKS epemtt aceruo 
DilTociata loas ennaxtn pace hgauit- 
^nea conuepi ras cp fine ponCere ceb tmtemt fummaej locii fibt leg« m aree propimua ef> aeriUi leuBate-locotx 

Vlom» fvflcoit.fohoatxf coeennt ottsni 

5|f ubi qoiTqm* fait iUe Wodrni 
Cogmcmfeeutt-fedamc^ in meba teCrgtt ptmcxpio terom ne non cquabs ab omni 
parte foirt.magm fperie gfoeamt t orfris ~u fireta tnffuöit. tapiötfqi tumefeere ums 
lulfit-et ambite arcunöare bttota terre. ^owoit et fötes-et fiagna tmmefa.tacufcj 
(ftummac# obhqms cinp« Cecfama ripi9 • Que tmierfa lods partim fojbenÄ« ab ipfa ln marc peruemunt partim, cäpoty recepta 
l-ibenoiis aque.pto npis bttota pulfant. 
luflit et eptenth camposfebfiCere ualies; • 
(fronen tegi filuaa.lapicolbs fingere mötes V tc$ oue txptra celum. tutiCrmc# fimftra 
Parte fecant jone-qumta efl artendes lüis Stc onu9 mdufum numero nftmpit eotem Cura t*i. tooöemcp plage tellurc ptemütnr. Quap quemeoia eftmÖ eft batntabirelhi 
IQip leg« altaouaf-tonce iter uträqj locauic 'Cemprnemc^ Ceött mipta cü fngote fläma Irnmmet big aer-qojqnto eft poCere teere pööetc aque (emortäto eft onerofiot igne 
lllic etnebulas.iUic confiftere nubes lufRt-et bumanas motura totritcua metes 
€t cum fulmintbus farientes fngota uentos Ibis qooc$ n paffim mud fabricator batecü 
Ata permifit oip nunc obfifbtur illts. Cuj fu3 qmlcj regat tnuerlb Hamia ttadn Quin Ldrriä muuoü-täta eff DtTcoiOta fratpt €urus ao aoroiam nabateac^ regna receffit 
perfioacp.et raotjs üiga fubötta matutmiß Velptr et oedouo qne bttota fole tepefeunt Propia fijnt fepbiro feytbiä fepteep tnonef 
t^omfer rmiafit hateas.öaa trUus (Wo: 
iQubtbuf affiotns pluuioc^ maCefat ab au/ fcecfiip tmpc fiut bqtuoü et gm täte taeöe Ctfcra necqmc^ terrene feoa babmtem. Vtp Ra bmtibus Oifcteuent omma ceros. 
Cum qoe pteflä tnu mafTa latuere fitb rpfa- 
Syotta reperunt toto efferuefcrreceto- t?eu regio fotet alia fins animafabus otba. A(\a tend edefte folam.fotmecj ceoaim. 
Crffenmt moms habitant* pidbue a 

/c 
' '/ffAi 

' /r'ieCti. . 
•V. i 

°S 10 

Abb. 6 Publius Ovidius Naso (43 v.Chr.-18 n.Chr.): Metamorphoses (Ver- 
wandlungen). Druck: um 1480. - Textbeginn mit roter /[n]-Initiale, darüber 
Holzschnitt-Initiale i[iber], (Exemplar der UB Rostock) 
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[Ctbtmimibieflaoteo 
? feculop cbzifle ibefit 
lufucantadTalloqmtt 
zelümttfachita manuf 

Icens Cecoze tuum et aoi 

& 

irp 
'Vfquequo mgemtfram ■. 

fttllabit oculus meas pofl tet Amal 
Mis one vbt babttasc.Vbi efl öruer 
foriam tuumtft quo letus recumb» 
intet carifRös tuoa et 6 aas eos ma 

rrifeftadcöc glotte tue^Qm feit): qni 
fllqfhrt9 quä fandus quantaq? root 
ptfcencia appetmts efl locus ifle bei 
fice vduptaös- locus perbemriü beit 
ciarii.lQonaccefRt oculufmeufnecn 
v -7-s" v‘* S 
^ — C/ 

e’ 
• C •a 

w? 

Abb. 7 Ps.-Anselmus von Canterbury, Autor ist: Ekbert von Schönau (1132- 
1184): Soliloquium (Alleingespräch). Druck: um 1476. - Textbeginn mit 
F[erbum]-Initiale. (Aus dem Exemplar der UB Prag) 
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cffneipfrtradatus & piepmtiof 
neaömilTam flDomrm ferapbici ~]ol 

bannis Bonauentute. ^dicitir. 

SD bonozem glonofe 

et inömibue tn'nita/ 
tis et aö bono2ej ejc 

celletiflimi factame 
ti fdicet p:edofi cor 

jxwfet fangiuma to 
/ mini nofhi ibefa xpi flDefcnbam tibi 

J fo:mam per quam potrs (emter ma 

nuöuciaocontemplatione tan miRe 
tt? ac cogrue öifpotri an eius petcep 
tionem qua non taptim ftrepitu vet 

fcozü legere feo eins fenfu efficacitxr 

co:t)i impzimere öcbes ct cp mrirno 
affe du fingula queq? in toto vel in p 

* te p ut lönät follicite rummarc. pzi 

mo qua fiCc quali pzopofito quanta 

Abb. 8 Bonaventura (1217-1274): De praeparatione ad missani (Von der 
Vorbereitung zur Messe). Druck: um 1476. - Textbeginn mit/1-Initiale. (Aus 
dem Exemplar der UB Prag) 
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: : ■ •• ; \ \ 
- . £ätiltä‘Cto; 
i ‘‘. . \ W ;... •. ; ;.. ‘ 

V^ejywujoiöräten mytiigen Öenrt 
' .rrUCö^blikcn bereit rei fte . •. 

i . VnuotDcatcne txmfte myt gantjef/ 
bebegehebeit touoicn 'jtem fuböiti 
YnöerDanige vnuozötaten wyllige 
fcenfl . ' .i:< t. : 

iQarracio 

wy biDöe ynmc werpicbcyt to mc * 
ten Item ynwe metpigc bctlic^eit, 
my con to mete yel fio.. y/,Avc wer 
eigen berhcbcipcn vt?y öotr'to tt>ete. 

Item, wy tonyüm to weten 

V'? 
lOeticio A'V- . 

Itiwe wecpigcbcliclxyt myt gfrt ' 

isnftltkem vlite my biÖPen 'gtenr 

Abb. 9 Forniularbuch, nd. Druck: um 1476. - Mit Beispielen zur Erstellung 
von Briefen: Salutacio (Grußformel) - Narracio (Sachverhalt) - Peticio (Ersu- 
chen) - Conclusio (Schlußformel). (Aus dem Exemplar der UB Uppsala) 
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if'Kiij 
KlU,X 

epiOola p 
r.tctmuui “ ' ///üj 

tOogitia-p-S-D:}_con.itToÄrrdno Cüplun ‘rV ' 
{ ua oil to aa balnea fuilTcm:(npri aa mcolaii iieltrü et. 
ipfis balneis epfatn qui er e mo te leäutüBeir.Oc di cp ‘ 
Panda teuerdlTenr pauda pcOöjcbus :cepta eftagi M 

caiifa IWcronimiquebcretidi ftrüt et qnioe publice. t 
Ibanc ueco tibi tecefece tfhtui-tü propter tei gtauitati 
tum cdä proptrt cloqiicndä tornm ac codanä fätro! 
me netnine uiDilte encp qui in caiifa öidöi pferdm ca< 
pitia magis acoeaeat aa facüöia fjfcom quoa tantope 
aaminirtint-ooidi e v>iOilTc quito vctbisiqua fadiöia: 
quito argumcdatquovultuiquo oie:qua fiauda tefpä 
oent aaactfarqs-ac acmu caufam poiant-ut rolfaii fit 
tä nobile rngcmri tarn epceUea.aa lUa betcfia föiDia Dv 
uethlTc IV tiä ueta futquc fibi obidutm nj eni mea itete 
mntä re BnnOicateaaquiefcD eoru fen tie t)3 qui fhpieti 
ores babeftir Ißcqt tri epiIHmato me in mote otatoiis 
fmgulä caufam re ft r re -longu ia effet et multorii Die/ 
tü opuapccdngä quofal locoa iKuftnotes.qiuto tun 
toännä poffiapfpicece .Cu multa f buc ltBtcroimü?gef 
ta ceiit quito arguebatur berede? at; ca tefhto affitma 
»•täte plactiit ut pubboe figuiq fibi obndebätut tiVoe 

t cüdonf.Bt’Buct? di uibccetur aa illa riiacie Oiu < 
tiua teaifauit.alTeceB fejmu cätn fuam agetr.-qj riiacce 
maleöidia aauerfanijm Kttcp fe paus pro fe oiciti au 
Oienau elfe affeuerabat tü aa emulotü fuoiü jabta i cü 
cögcfla acueienau- Sea cü bec ?oido fibi aencgarc tut 
tum furgens f meoio cädonia qnena eft bec uuqmtan 
mqiut etciim faced3 qaragita öicto qm? f Bunffimta' 
carcenbti9fui'. tnfotöito.mfqualoic:inflcrcnrc:incü 
peDitotm re tu dim ibpia •aouerfauos ntep obtcccbato/ 

Cairoelir. Francof. 

F I M 
. J u i - i I 

ii ac moift Ibiercmrm ao i. eonaroum 

Abb. 10 Johannes Franciscus Poggius (1380-1459): Brief über den Tod des 
Hieronymus von Prag 1416. Druck: um 1476/77. - Textbeginn. (Aus dem 
Exemplar der StuUB Frankfurt am Main) 
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jSq eaten* tries fparfis frtff dl a capita 
Vc folftaonao maw traa’rogum 

Chäeruumc® pattem fco al cötnge raftos Buocat.et pefita oemt otrrc® mora 
V«¥ mCft babwü q Indo« canfa rqmtüf. Ctu parrt eteqmasqoo uc fit ida mö •JUa Oiu eruert potrbonoac® Crlat imitfn 

Oa'fltmtlacfoiyme mote pen mg aqce. 
iDmc pf bmc cBtiix lact»vnt»rf oläf « oöt "]ntncrt n etw Rente® paumtqj mctu 
Ter CDiuta loqtu :trr trftmt aofac® quano 

tf}on ocdIos itro faftubt dl a few 
t>OC qooi tarqtumo 0?brbrm9.doqr iqnit 6loqoaerrfebj:C*tecu9 ipfa menm. Queqj pj»ft nanatreftabär uloma flaut 

6t matronal cs erubaetejrcnf. Dant uethä fadogemtci cöumrqi enade 
Qoä eint nemam oos öaos »pfa nego r>c mota-celato fipit faa prdora ferro 
€t caoit m patnos fangtuncienta crörs Tüc QOCH «am monefl ne nö .pciibat hoefte 
Kefptat btc euam cuo cafirnos rat. 

€cce fap onpus ermuma tumna grmetrs 
Obhb Crcotis mrq< patrrot urent. Brutus aBeft.täCrqt ammo foa non falüt: (fi^qi Cemtammi aupotc tria aptt Sdllantfqi tenee genetoib Cangtone roltrü 
6oiöit tropauicos ote imnar. -? fonos P« obi ego btk imo fortrm cafrnc® erröte 
Pen® mos manes qm mtbi nume erüt Tarqtumü piofuga pmaß cü fttrpe oaturü lam fans eft mrtus otfHmulaa imN 31L» iates an 6ba oculos fine lumie meint 
Vifac® conculTa o«da ptobare coma (fetniT m cjxqmas a mm marrona mnbs- 
6t Cecum lacbjpmas muioiamqj tab*- 

V oln? iane patet bratus da mote quo» Cana tat a regis fada nefanöa refrrt 
Tarqoimus enpfe fngir cap« änua crfal lua oies regms Ola fupicma ftut faüimnr'. an ueos prmunoa uemt brrunco 

6t mrnut ne qua oetfa rentrtat byrmu Sept tarnepgne mmni jjpnafTe queren«: 

Vitt® rao terms fngote tetusent: lame® Due rtftant nodes t* mefe fetnnco 
ODarii® dtos ittdis curate urget eqoos 

€jr ueto prfitum prrmanfit cquma n omens 
Que Opus m campe prripmt ipfe foo 

*3are uems goocue I ocii tua trpna pofcut: Signa tufc® mo nommt menfis ent. , 
Vemnuis m portü bbto cü menfe perado. 

fiamget bmc aha um rmbt bntet aqua 
pubfq Oubn Pafoms fafto tum Liter 'Certms Inapic 

6Uice DPpofios cbpeo pauhf/ 
per et bafta tears aers n mdoas caifi Cd ur comas* foÄtaq?fe roges quiö fit ai mar» poe»- A tr.qmcamtuT nomma menfis batst* 

Iplt mörs mamte pagi fco brlla mtnerue: LTon minus mgcmns arobas illa uacat- 
Patlacns rrrmplo ponenoe temp^ij fame 

CufpiDis • murmrt ft qnio memos agaa 
Tie qnoj iermis ras-cü tr roana CacerCDs 

Cepit *ut btuc urbt femma magna Wtef Sylaia urftahsC quiD ci uctat m moucn') 
5aca laaatuas mane petrbar aquas 

Ventii erat ao moüe Orchuo tarn» Dpi. 
Pomtur e fumma hdiis nma coma feflä refewt bamo uentofi® acerptt apto Pedort rarbaas reftinufc® mrnas. 

Dn fetrt umbtoCe Cahrrs uotucrrlc® rarere fecerurtt Ibmnos et leuc murmur aque Bianca qrues faxtim otdis farrepfit ocellis 
6t cawr a memo langtuoa fada manus crars uioort banc ujfamqj cupit pottrurc® 
6t faa txmna furca fefcliit opr cupia Somnus ab« iaert ipa gtu s u fabcet mto Vtfccn.romant ccmoita urbi9 ent. 

Lanqutoa cü fargirncfdtCDT lägutoa far/ 
6 t pagit tales artete mpa fono9 gar 

Vblent rauftnc®ptecot.qdimagtne (omni Voonus-an formto dann« UIud cot*. 

ÄBCD6f6t3*3LO>nopQRSrVXX 
« b btte btc dcDcndo derer bi teeetäffffiflsgb 
fcr botei iqm mir b Umrmnnfriodpßpppcpopö 
qqqc®l®riaö9f(rfttaätttttiuüni6py|S'T®5: 

Abb. 11 Lactantius-Type. Eine zierliche gotische Texttype, die besonders in 
Rostock Verwendung fand und in den Drucken der Michaelis-Presse zwischen 
1476 und 1480 nachweisbar ist. 
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"jnapmnt frrmones egregq at« melliflui ooctotiB beati 
J'.s- facmharmtDarcuallcnfiB abbatis£jupcantica canricoai 

’ ■ ^ ubis fratrea alia cp alqe Be feto: aut ccr / 
J tealiteroiceoDa tunt. 'jUiB fiquioelac 
■ ) potü pstflö efcarn: qui apfi Foirnam tc 
I net in ooceoo.Tlä fpirituaMq Icteioja 
I;; apponjna e(Tc. inse ipe fuo Docet erem 
I plo.XoqmrnurmquieS nö mooctis bu 
V mane fapieae vcrbis-feo i Doctrina fpi 

, — AJitua; fpüalibt fpüalia pgantea. 'Jtem 
"" ■a’-fqeiJloqimir infer pfectos.qualea «00 nimüf elfe confi 

oo.mfifruflTa feine ia‘et lögo fhiDtja eftia cdefhbj occupa / 
I • 1* weratati fenfib; :et in lege Sei meoitati Die ac nocte. *jta 
<Bpatefimce0.nöIacti.reDpani,|Eßpani0apuDfaIontone* vfcß aomootl fplcoiou0«faptDu0 q$:libs Dico qut eättea can 
nco? mfcnbitur.-pJOfpraffi placet et fragatur. Ham sever 
bio ecdefiaßes.muDt butuo cognofcere et ptepnere vantta/ 
te:fatisni Fallot p Dei gram inftructi efhs. (fiuiDiper para 
bolaofZln non vita et moteo V2t*iujtta ea«que in ipiß tuenic 
ooctnna. fufficieter cmeoati et tnfozmati funtf t>:o tUtß am 
bobuo pteltbati0.quo0 nicbüominus oe amtet areba ptefh/ 
to0 acceptma.acceoite et ao tcrciü btic paneivt ,pbeti0 foj/ 
titan poctota. (tu ei duo tint mala.que velfola-eel mannte 
tmutatamierfim afamvanua rdltcetamozmuoi.T fupfluns 
vfia:pefU vtn« tlU Duo libti obuiare nofcütur. 2llf ftrcnlo 
Cilaplme ptaua que« in monb5 et camis fupflua refecana. 
alter luceroma in omi gja mtioi fucii vanitans fagacueroe 
pbenDuB: veracif« Difhguea.a folioo veritana ffiem« vni 
uerfis buanis ftuoqa ac miioania DefiDerqa.ptulitOeü time 
re. etufqjobfeniarc rnäoata IDerito quiof-Ulere etei fanien 
,ac ptimu illuo uciuifcöm plummacö eil; fi tn conflatvobis 

"i°rummatii« iapienaa': q> oediäre a malo 
i bon“ ‘ ‘“nnn! receDere a malo netmne poife perfecte 

''8e,!"fcbon“ °P“8 oino ee pteterobeferuaneiä maoa to^. jbepulfia ergo Duob5 mali a Duo? [ectoe Iibroa; 

fuaS^1!“fU-aDrUrCuaCni »F»« * fermone-qui cum utaben? fructuemo mfi fobjqa metibj et aurib5 oino crengi,, 

Abb. 12 Bernardus Claraevallensis (1090-1153): Sermones super Cantica 
Canticorum (Predigten über das Hohelied). Druck: 28. Juli 1481. - Textbeginn 
mit blau/roter Fleuronnae-Initiale. Versalien rot gestrichelt. Lberschrift in Rot- 
druck. (Exemplar der UB Rostock) 
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tea p:tma apgea tue Dm • 
Titeleuaui 

amma mea 

öß mcus in 

te confioo 

non crubcf 

l* / cä necfctrri 
oeätmeini 

icimtiet 

etn vtiiuerfi qui te ecpectat nö con 
funocturps'Glias tuas one Demo : 

I flra mibi n femttas tuas eDoce me 

€nö dz p arue.mfi caufa fefh 

fcitaqspnepoten Colf 

dä cuä et uem: ot ab imt 

nentibj pccözö nrö* pedcults 

te meteamuc «ptegete enpi. te 
liberäteOaluartlDutDt.jpdDc 
l>ebtavur* JOeuß qpebtema» 

Abb. 13 Missale Sverinense (Meßbuch für die Diözese Schwerin). Pergament- 
druck: um 1480. - Blaue Fleuronnee-Initiale,4[d] am Beginn des Offiziums zum 
1. Sonntag im Advent. Überschriften, Bezeichnung der Offiziumsteile, Versalien 
in Rotdruck. (Exemplar der LB Schwerin) 
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/«K 

<:r< >’ 

, „ «0^ intens rwo 
,'i ojuttram.ona cu 

_\4 famulo (uo papa 

;: nro.&eratmßttc 
/ nro. #.en*0curo 

_ —  —-,$.*ommte<wbo: 

^i^triir ((ernenne oomac® cacholt 
(iraeparerper^m ceiapoßoltcefiöct 
fprammmaonm /lyraecculconte 
urm (njpltrts ro UJfoönefaulas 
gaimiö ac ptfita?; faularatp cuöß.ft 
ottrtcceprahabfaf fHcöna puu £t 
ibnötca$J>tt-f ofwnrcüaßaimü 
ö<ma,l\ftntu* quonnbiftDcsco^ 

neratuc fcä^fa ntra e* nora öcuo 
mfifia illtbara. no^p quite nbt offe 

Jhtpumipquerifo riw^ufquinteof 
offerrni?,p tcclcfia fmlffiocfaaifimt 

(na frä catbolita: lauDis.j) Ce fuisqj 

Wäpactbcaix otf omiteui rrOcpcöc 
(oötre aimnarc rt ataru fuap:,p fpc 

Abb. 14 Missale Sverinense (Meßbuch für die Diözese Schwerin). Druck: um 
1500. - Beginn des Canon missae mit rot/blauer 7[e]-Initiale. Anweisungen für 
den Geistlichen, für das Kreuzschlagen und Lombarden in Rotdruck. (Exemplar 
der UB Rostock) 
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2lo lauoem et glotism omnipotenttß Oet • glonofc vtrgtm'a 
marie*et omnium fanctoy. ^tntunt fdidter deganttflimi at$ 
pulcberrimifermooesbeati. Bemaroi dareuaücTia abbatte 
ooctotia melliflui fuper (Tanttca canricozam ftima c& oiligcn 
da cozrecti atcß impzefli in Tlojßoeh per fratres (Tote vite, 
ao fanctü XDtcbaelem. 2lnno anatiuitate Oomuu.XDiUcfimo 
quaazing enteftmooctuagefimopmo qnto haleoas Suguftt. 

asdp £ $ £>\b'3TLWT\ strax y Qt 

aäb&cDöeeef ffgg'b&i i qjlfmm n noöpp p,pqqq 

q,qpqq? rz e ftf uüv$jcy3 p / 

Abb. 15 Bernardus-Type. Eine ursprünglich in Italien entwickelte rundgotische 
Texttype. In der vorliegenden Form wohl in der Schriftgießerei des Lucas 
Brandis in Lübeck entwickelt. Ab 1481 auch in den Drucken der Michaelis- 
Presse überliefert. 
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cant«- at quoo pitriofo öngufaE 
riufncfill) mi rcormtth' t|OS a mo? 
tEupstua libaatE DigntriB-g tub 
CoMoPcrut man9 measa peDt'9 mco3 
Dthumerauertit oia ofla mea* <Cöpr. 
0 üptisCacrammo ops 06-in 1)0- 
no2£qmq5mitit£tufilij tuf Dutnri 
itrifcmam tuä bSilitet lmpIo:aijifr 

ut ijs pcioCo fangirinefilij tui cede 
mitti-a mOEtefubitanra a ppenia- 
Et a cücris aDutrbtatibj mentis Et 
corgis Digneis cuftooite-pctcüD 

lZ'ß<L1Dl£f(Br>')Xm 
DJDplßlR§EöV 
aäbcDÖEffgl)Bii)irni 
nnoöppfpjjpqqqqqpr2 
ftniBtftuüof y jt’BJ 

«I: - »i f 

De pftntacont beats 
maiiEögiraa-^ntroit* 
auocamusoeö inönODiem 
feftricddwantes inbonoic 

wan’ewgfs occut? pfcntacöne gauccnc 
angelt Tr coUaoDat filiii Dei*p» /Er uctauit 
C02 meuftm bomi oico ego opa mearccri 
Omps’f-ösimateftatetuä^ 

fufplidf ero’amiiB: nt ßcut 
itfniEtata oirgo matcttua maria 
boDitrna Die in ttplo eit pCtnt ata- 
ita faciaa nos punficane tibimtn 
ribjftliattr pifEntari-lDm uiuiB- 
Epw Döb poffEDitmE-ÄS^S 
S1? ^-uDi füia n xioe et tnclma aure cua 
qa pcupürit rejc fpcoc tua'-« &pc tuace 

tu» ictnoe ,pfp<? .ptcoect regna • 

Seqnaa,s«Mn 
ß^ltbet ffäaCÖlB-^^Ctmna 
S*t-fci)tauDi cltmmtiaime ttmfc 
IEIC0J8 Do P2KE8 tiräa: q nt Digna 
Gntmuuf a q otuü's tut maieftatis 
tnugiotuEmria mariepfentacöiB 
folrmje o9trim‘,-a nris nos piacuf 
Efuät-Et oblacöcm ntäj fgria't tibi 
tugftacctptä-iQui- pttfaau-netn, 
bnottü te 6s i etnü^Opt^Jpg.f.riq 
familiä cuäfacramfri tut" Qiauitas 
cotigat-nt quf büDicte matria tut 
matiEnirgtBpfEntacöcm pagim’: tt tpalisnob uitEtEmEDta pbeat- 
tttuEbntuDia puna largiat-ßm- 

Abb. 16 Missal-Type. Eine im norddeutschen Raum verbreitete Texttype, die 
wohl in Lübeck entwickelt wurde. Die Michaelis-Presse verwendete sie u.a. für 
ihre Missale-Drucke. 
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Calutts tt rcotomt* nt.^othö et fcault. 
rattsfucabicprcO üCorme*öamiant. 
öüc tjota(uaccao ftofmfcöpcuom: 
öcotnuotntro. wopmertetepdin 

r^ötcatucs t5 cp conccOan. nt in 

Kkweöttöwnv oib?.pterttonietue 
rates tpmtuGplV mutamuraujHto, 
oCe Ccrap t>ir0tm0 £>eüö gpra üom, 
mane semtos an y^anc Melitta 
eeömnrufiufpt. Eflttobianeme 
§eö etbtöpaprop Cfrmfuftsnrc.feö 

at marttru euotu ♦ * cutte (atmlt e tue. 
ftefrt.flwult. Sa ®ueCumu$ Otte nt 

ötec.^acobt^obts placatusacrtptas. 

^bomdacobt^bi ötestp nofttos in 
Up.^attbolomet tuapaceatfponas: 
03afbet§pmöt$* atmabetetnaaäp 

^baöetlintlfleti nacoenonmpi:« 
fClemcntts.Stitt. ielettoptuopmbe 

JCoindb^tpitant assreeotnumlart 
lautecmiCnfoöO; £>Muu£H0fee. 

Abb. 17 Kanon-Type. Eine ausgefallene Texttype, die anscheinend wenig 
Verwendung fand und bei der Michaelis-Presse in ihrem späteren Missale-Druck 
(um 1500) nachweisbar ist. 
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Q Q 

8gtnoa 

üximDiim ritmtt || 

ccclüc §tüpruien! I 

coaxcta» 

j 
mm 

Abb. 18 Agenda für die Diözese Schwerin mit Anweisungen für alle liturgi- 
schen Handlungen. (Druck: 28. August 1521). - Titel in Architekturrahmen. 
(Exemplar der UB Rostock) 
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Conttacenfutatotos* 

t 

eoia vita in tnozte fumua queque 

± 

_tn 
JJUEI 

Si 
rimuaaoiutozem nifi teDomicquip20 

*\U )-ji I - 

peccatia noflria iulte iraf cc ri9«£>an# 

Vi**» .♦■■ 1 \ 

cte 
G— 

oe us * §ancte 

t tr 

foz tio* SanctcetmifiericozsfaU 

f-nt I 

uat02 amare motti ne traoaa n;s» 

Abb. 19 Agenda ... (wie Abb. 18). - Die Antiphon Media vita in morte sumus 
(Fol. 97b) aus dem Responsorium contra Censuratos, das am Gründonnerstag 
gesungen wurde. Mit Holzschnitt-Initiale und holzgeschnittener Hufnagel-Notati- 
on auf rotem Vierliniensystem. (Exemplar der UB Rostock) 
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Rodofbtj apuö DitiunKMicbadcmep (Fratrücbalcoty/ 
pa cffinna bec agenBa imprefla faulte finem acce/ 

pit-7lnno a Cbnfto nato CO-D • xp-w 
cefimaoäaua flugulh« 

•d* 

Abb. 20 Agenda ... (wie Abb. 18). - Großes Druckerzeichen mit dem Hl. 
Michael - Schutzpatron der Brüder - dargestellt im Kampf mit dem Satan und als 
Seelenwäger - Anwalt und Begleiter Verstorbener - beim Jüngsten Gericht. 
(Exemplar der UB Rostock) 
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ftertodjgur0ctt*l|o 

©cnbcbiccff/go aOijrttrtuö £utfcet tt>o Xöjptfcn» 
boicb/ 6cm JDoicblucbtygcn/Docbgebomc 

Jöificn »nbe beten / tjcrnn ©cotgbcn 
Dcrtbogcn tbo @<jff5cn.<re(!.gbc* 

fcbJeucn.öcPöntTOO« go fyt 
nef o:|ilj>fe©nabe/cme 

bnr t>p gegcue tent 
tyafftyclj/fänt 

bet / ebbet <? ff* 
nljcmcnt / vojfcrbygct 

£uftict?UcE to lege, 
I S i <f 

M*t£>pp bat nysfyc Comgectt. 
l 

Abb. 21 Martin Luther (1483-1546): Sendbrief an Herzog Georg von Sach- 
sen (1471-1539) in Glaubensfragen. Druck: 1526. - Titel. (Aus dem Exemplar 
der UB Göttingen) 
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f0 gewya ff boitei*; 'ff gcu^tu 
fcee ctjfen*, gubt, /*- bce äbcm 

' *. ' ; .;••• So 
$o- -lö'b- -—1-45 

bce bcrbc 
ST^tcm bw m^Fcntyne gbcfelfcljopp/bc- 
cr[7e lcet)t 250 ff 7 ttt<*tttc/bc anbar 20-mr 
rü lucre 12 mantl)c/be bmbbc 84 ff^tmbc 
flcvt bat mcbe cync*t5>bt be ungctbyjje je/ 
bebten mytfbbanem gl^lbegbctnunncn 

*25$ ff/bat becjcn fc atfo/fo eaFcn bc er[7c 
mnnpt y ff/fo oaFen bc «über p ff 
enbe fo t>aFcn,bc anbet nympt 12 ff/fo oft 

r UjjfTtptbc butbbe 14. ff .tTu fragte jcFrao- 
. bim bat fftlticr jyangcflagm/ wo langte 
bcbiifbbemytfyncm gdbc geffap beSbe/ 
enbepu^-pclfcyniJm jebenj;pan bemal#/ 
tpynn^gebbzc* yaat bat fulucr je apgp$ 

fkgen po:r72 {ff/be btybbe l?cfft gebart 

»myt feiern gelbe 2 ${-mantc/t>pbc bcht er 

ffc^gcbbu nam gemynne-70 ff/ bem an* 
. ottnp 0 ff/t>pbc bcmbmbbcn 10 5 ff,- 
4f erßen ß vannähert fycwctcnS 

Abb. 22 Rechenbuch, nd. Druck: um 1527. - Fragment. (Exemplar der UB 
Rostock) 
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!lfti0iinb<n Ipg/DilUct)/ 
tin 2Mnbt vtirib-tfrht bes 
motljcn rttctyf drren / bt$ 
atbf. 
fft t<f fcbon bqlb«^yt»»fb' 
ttoicFccf tool »orfcbülbf / 

: ftotebnt / allff friutvbfit 
abn einige« tnbe/ bftbjle1 

ifffnne/ tny «tbUtnattt\ 

ca Ddberatotllt/bt *n« 
0j>n 0$n b«fft d^tk# 
rt/tmb grtflbf/(Bebt b» b<U 
©cloutn Vrt* tcgettVtbot* 

*ß> 

0£ T 0 ' 

*••• «»• •«n**»' wj *' \ , 
JJnbbcfft »P 

Ix »nb <3D<ficbabr '2<m 

ficriun/Jlcrueni vor vnev<i 
3 in <£r ti mit ff^ 

bf »ti? tOcbbcr gebracht'/ 
ttoteb vorberütn I verbau 
ftenynn»Kbfit* 

K>at mit t»v mögen r 
fröutobcn vnnbe falirb*** 
Jlamcnpryfm/ptyftn | b‘ 
itvicbm* 

C^bcfuCbtifl/ w 
fcfbibbeby &<£rr alleine/« 

Abb. 23 Geistliches Lied, nd. Druck: um 1530. - Fragment eines Probedrucks. 
(Exemplar der UB Rostock) 
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a* 

Cr* 

fffwin 

rtbton locotum comC 
muntum aMtcrfuo iutbcra? 

noB/Joanne ZrcEto auro? 
re/in quo octcrmmarur C 

DeOtuerfis in altera 4 
facte butuapagd 

lefignatiü. 

tTou iflt me recogn t tu m 

gr <^pbc|t.5* 
jTn omnibus fumenreo fcutu 
ftoet/ i quo point io omnia te# 
la neauimmi tanca ert mauere la ncqmmmi ignea qttinguere 

3nnoflJDp:vi. 

Kojftocl*. 
>3 

Abb. 24 Johannes Eck (1486-1543): Enchiridion locorum communium 
adversus Lutheranos (Allgemeine Hauptstücke [des Glaubens] gegen die Luthe- 
raner). Druck: 1526. - Titel in Renaissance-Rahmen. (Exemplar da- UB Rostock) 
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3C3C0 iDrfa 

htn J0ni>tr v 

ncrflcfraltöat 

Sacrament 

t>e Heyen, 

tborci* 

kcn 

}0ot(ot|o5* 

jCodtuö 

&&XXXX 

Abb. 25 Johannes Cochläus (1479-1552): 25 Orsaken under ener gestalt das 
Sacrament den Leyen tho reiken, nd. Druck: 1529. - Titel in Renaissance- 
Rahmen. (Aus dem Exemplar der SUB Hamburg) 
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achtbaren vnbwcrbigbcn t>rcn CeePcn 
vnb <£aptttcl tbo gribergb 

tXabe vnb cwtcb b«tl v« ©ob bcmbcrcn 2lebt' 
I baren wetbtgen becen/nba bcm (icFctlicbclct' 
yn by |w in bcr loucltFen vn fur|ilteFcn Stabt 
■'jribctgb van ben vngcborfamen Ptnberenja 
van ben vtcnben bet billigen £bn|tlicFcn Fer' 

   __ Feu bar ben beteben laten/bat fje bat bo<b»cte 
btge Sacrament bes altar« in briber gcfialtb webbet gemeine 
orbf nüg vnb gcbrueF eret vorolbcren bnb ber ganzen <£bnjlc/ 
beit/begeren vnb bebben wolbcn/cbbcr gatan Sacrament /wo 
ein 23ec bar ben ({cruet/by n icF vtb bartltcFem mttlibcn vn gc' 
truwer wolmctnynge vototgafet üyfvnbtvwnticb ötgaFrnCfo 
icF vor etltcFen ODantcn einen gubenfrunbt / be m folif twtuel 
vn wcbberwillc gefalle wo« tn tniteer meiningc tbo gcfebicft) 
3n ben brucFtbo gbeuf/vnb an iiiwe 2lcbtbarbcu vnb treiben 
tbo fcb»yue Jn gubet bringe gby werben bat gube entuolbige 
foleF vtb biffen vn anbetn OrfaFe/fjo bareb my vnanb na bet 
lenge in grotetn boFtn fynt angrttftnt/ tngbeuc vnb vnberwt/ 
fen /bat je fief webbervmb etFenne/wo §e febuibteb ftnt/mcr io 
botenn ©obe /ber FerFcn/erenpteiatev/ vnbecren £bri|Hiefen 
t<tnb«furflen/bcn beme ©und be ge bureb val|ebe otfaFe wo 
be ©uageban befft/tbo vngeborfäm vnb bar bureb tbo ewiger 
verberufge bringen wille/burcb vprotfeF febnu«^ bcr men €uä 
gdiflen.tDdeFcr boeb fulucfl ntebt ber fyaPt ein« fynt /tue bed 
tut ber« giuen Foppc/igunt in bem brucF vtbgbegan/FlarhcE 
antcFcn 4ftb febriuc liitber igunt tn finer vnfinntgbc twebraebt 
vn vngeborfam/wat b« wil/go beft be jo tbouorn/wile be noeb 
by (innen wo« folcFcn wreuel van beiber geflalt/mcbtalleen be 
leytn/jönber oeFben^iffeboppe/webbertaben vn gefeebtmen 
fcbolbt etne<£ociliume erPrntnug bar auer bcwaren.Oerbalue 
i« mine frnntliFc bebe juwe Scbtbaren werbe wölben bu myn 
febriuent guilieF jm befien vornan vn annbeme vn allen reebt 
gcfouigcn tbo benen byn ieF bereit vnb willieb. »Daiü to CJarg* 
ben am io Januar? i y 16 öoetor Joanne« iSoclcu» 

Abb. 26 Johannes Cochläus (1479-1552): 25 Orsaken ... (wie Abb. 25). - 
Textbeginn mit Schreibmeisterbuchstaben G, einer sogenannten Cadelle. (Aus 
dem Exemplar der SUB Hamburg) 
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yjss 
im* 

feature 

ftcffamct fofc^tel) 
Dm *!?ocbgdcrbcn Dtc 
tonfmu £mgct fotigcn 
»otofttjfdjct.lla getro 
t>cit Dct £f)rifftrtrc Per 
Pm botom>c£egt< cot 
tigerefc'xm tpcobctome 
to teerte gebracht. 

• ♦ 

U e 

Abb. 27 Hieronymus Emser (1478-1527): Dat nye Testament in der nieder- 
deutschen Bearbeitung der Brüder vom Gemeinsamen Leben. Druck: 1532. - 
Titel in Renaissance-Portal. (Exemplar der UB Rostock) 
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<£m4h öclt'um CDrtttbci 

fT JDat «fie Captttc 

wclEcvoiälocrn £1 
vnoc wo oe voiOecfytnyffc vcm oer 

fepb/Oötd) ocn /ingeUjfjjeUcbt 10 

yti) 1 

X>ä De 

fu £1 

HfSriö l 

fone> 

Öko} 

genanl 

voi6io 

3o m 
atlcne 

fIne £ 
brabai 

Oat be oeffen twett fönDerluB/vnoc n * ^ «. x .x. »A »^i 4 - , / *y, 

Mb 
B 

SS 
£3 

' 

ÄÄ 

Abb. 28 Hieronymus Emser (1478-1527): Dat nye Testament(wie Abb. 27). 
- Beginn des Matthaeus-Evangeliums mit Holzschnitt-Initiale Z)[yth], im Binnen- 
feld der Evangelist mit seinem Buch als Engel symbolisiert. (Exemplar der UB 
Rostock) 
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^ipoftcic 5o.<r<? ^otft 
b^vcn/ÜBDc oo ist 6c ^Stxtj feSrcbc/ rm>c 
fulctca icacoc 'öfnscn fc l>cn rncc feaoocn qi*" 
grotcnFcff itwncf fulucft 

i jbauluu ouaff blcff tuvgantjmt in irnct 
' jtycn cainngc/ ontx iifeam rp«Uc oc to 

«fern in quxmcn prcOftcoc oat ryCc”. 
ßaocfl/ ruhe Icwtx rem Denu 

feeren 3<fu mytfe «Ute 
PortrutDfngc -aut 

- »oct^OYngc * 

finis 
i 

‘■i" 
-v >■ 

9 >3 
TO 

m 
OAÜ 

Abb. 29 Hieronymus Emser (1478-1527): Dat nye Testament (wie Abb. 27). 
- Druckerzeichen: Medaillon mit Umschrift: RVMPERE - LIVOR - EDAX 
(Berste blaßer Neid), darin der Hl. Michael, rechts ein Schild mit kleinem 
Drucker Zeichen, oben die Waage des Jüngsten Gerichts. (Exemplar der UB 
Rostock) 

63 



Pa*«Rri*<r* taufet MM***« MBgWo«t*gu» 
Rwo«" *n(k« beten Mb rß> M onta Or apoftotikm tmcta 

Pt OdTe «gtnnnntgtn fadftfrnta gottan eBtat torn Wen 
angbejfc», Olt DM «dk BPrtacfcM «an AjM BtBr gota me wert 

kbemcn Btt oft* « Marti IltCM ffltnafenta tat Prta «er b« 
“ *®«frekat«n bnBBt ot Io«» orte tt offcr tat futoeft bracbä lo t™«rfe*rooiR*xtmti Mt mfttne odk »mt fik onfc lähcbmakre 

Of Tone goöf« fubif w finnr imTcbdt c^enbam bcffr pfad> 
ktwfanb tt De teerte« Dar trne s)lf Dag« fnc Df fuhic rfs cmme 

wft^DDr fctaatono ■POfOKgbcnDe gbeoff m nrrt fine brrndfcbf va 
cnDf weit* cbm to Motnor ft to betrmt* to butreDf rnt* 

*mmc fe m «r«n wxfcnbt to brwarcnDf h*nt cvtemgtx to con» ffcntf 
10,2? x>0WI,«***w brr ömtgbt Dec* gbrfcfxn (in iran ta netue tat ftgutf iw» mnw «n na feet enta goti brtta or fctlape -eng 
fotgirtodx* taualen to orn rntln Btt miBwbeit ttf iden bebulpe 
uJt to tame etngben taienta gbeme an oorni on» olingen bangt ta 
«uiutn fcbnpr rmt affla* on ootgbmigbe mt ftbult to guCm nrrkm 
gome tr^tgboi -di efldxn «jpe Mt (c faa guOrr werke on aff|atra 
Cd jfTnrb gberroetan ooimfBBrU) oet gruCr gaBrataa tagen brmda 
tvfirtrr mogben trfteä ßacb BemeBrne Mt m an lofltrttBtgbrfcnfttr 
«nrra laim tm-i m Brn gbB Om beten keilet ftetankea Oea romeflcbe 
k-tiigea vn onfra leucn btoctra oodpbt Ora atfebitroppea tho metie 
cnea k t.iotfkri era tomefftbcn nkea onta onfra lenen fcna tas erden 
man. o «Ubrtmi hcrtnßrn mn ftffrn lamehreue tbo BOtmghcn onta 
tnetkgtrue rr mitten on tat Bekene on Bombeten onae Bet capitrde 

- ter ta ta korken onfrt leucn riuneu on fu* reuen bntntn erffnta on 
ok b 1 gormdtiTCn ofi rasmänen Bat fufcidt Orbt furOtt grott otdf 
n-fle o*i btttrtbeit onfea berttn otanomcn on oomaeen bebfce an gto 
or mctrfi Dmge wo «n Orftem rgbenwattrgen «tt m Ort octgetciBm 
f>aa edTrtta »ta tane mank Cm antam fttta taa dvbtra oan mentte 
evn oan tan opp -rftin oan grtar on odbeit »a vdkes onta gdcrOet 
Iuta an Der tagen frtatc gbettkeilt irert Bctcb etkkc kmoerc oet lef 
biitoan Otenöm »rltfucn IHBmttgdta tat togemetatout in ode 
bu trntam otfcn intau gdetbt ta Bat Btnne grefliket iria fik m oclc 
gebdit To met Bat BruB» Od Btt OtabmomeBe ftita oii ta br.oen Born 
krrken «abenctnent mit ettn kfakkm tctnen brgiHen take ktlkc de 
nota ori mit aller tibetamgr cut womngbe ofi tauen tar pftere fo (e 
tc lamethken ooitauit octmcfjaget ofi ocitbetei betfr tot me eatftl 
tat fuaret bitturbeit fits betten on otbgeonge »r tränen nicht ird 
■ban feggeu eötac baten vn mente Bede fnliien vagbefcceuen kecken; 

Abb. 30 Papst Sixtus IV.: Ablaß zum Wiederaufbau der 1472 in Erfurt durch 
Brand zerstörten Kirchen: Dom und St. Severi. Druck: um 1476. - Textbeginn. 
(Aus dem Exemplar des British Museum London) 
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TltiocentiuG jEpita Seruus feruo^oci 
Ho futurärei memoiü Catbolice fioci ocfcn'to u notrc aire 
ctliws omiftam acppianereligiom« augmetü n aiap falu-j 
fupiemis Defioerateaaffectibjao ca hbeter metoim9 or acb’a 

perquepfioiffimop'Curcop cruDclifiimon eiufoefioei bnf> 
tiiii aliop infioeliü ac barbura» nationri riepbäoa opm anir 
(mqta9 't copfera ac furiofa ppefeatur auoacia t Onänoi l:bi 
öo-toteiufoefioeicultojescatbohco3rege«tpncipca tjir 
c up barbarop t aliop infioeliücopoe eppugnacönRdpub 
lice ppiane aouerfus co« n eop ipetua oefcfiöm vacates f-quä 
tun pgrua eifcp ao io poflibilia aupilta ao ti Tcm -i tä pernt 
ceffariü cäcp imortali oeo euiacaufa agitur acceptü opus pft« 
qmbufoä allectiuia munenbl et tbejauris quo 3 reoetnpto; nf 
oris jjbefu« cp« apoltolop pncipi ac regm celeltia clauigero t 
eius fucceffonb; peefftt inoulgeaj« pioeltcet t pccop re n fft 
ombuflepboitamur.ac af« gräa t concettionca per qua3 buic 
fanctiftimo open meliua atqj libctlu« oacare pofittir eis dar, 
gtmur. Sane no" ftne gram ammi noftri Difpltcecia ec Iris e» 
rifftmi in ppofilijkajimiri polonie Regia lUuitria.acrelacöe 
ocnerabilis fratris noftri "(obanis ept premiflien t oilccti ftlij 
Wobilis Rapbatlie ne 2_effuo ODilia« Pojuamen opoccfl oia 
top fuop ao noa n feoe apftca pro p.'tftäoa nobia 1 Po? feot 
moie catbolfci prineipis oebita obeoiitia oefhnarop intellect- 
mua.certioeefcp ata facti fumua n inoiea magta reooimur. 
qö feua n perfioa ac nequifftma Turcop n 'Cartaroni g;n3 
ppiatto nominl inimicifftma näceffät quotioie cü magno ipt' 
tu eiufoe Regia terraa loca atep oomimainuaoere.iÜaqj igne 
ferroep oaftare t nil aliuo molirt mit \>t polonie Regnum t 
alia eiufoe Regia oommia occupet n (n miferabilem feruita 

tem rtotgät ac ot ppianü nomen ep toto in partibug illia oeleattt. 
omnes (uo* ofuertüt cogitatua.tätacp eit eop rabiea.täta oummioi 
libloo.tätua eptingueot fioei arooi.ot nil aliuo Dienoctucp epcogi' 
tem nift ot fic fuperatia poloni» i alij« ipfiua Regia fuboitia. alia 
loca ppianop finitima fut fpurcifftme fecte fubiiciant.ßt licet piefa 
ras Rep T alt) poeceffoeea fui polonie Reges qui bactenus fuerüt 
ftmptr ot wecatboUcoBfmeipe« occet pio eop oinbua aouerfua 
eofo« tlartaros 1 Tlburcoareftitermt. tri nift a pplfioelibua tiotm 

Abb. 31 Papst Innocentius VIII.: Ablaß zu Gunsten des polnischen Königs im 
Kampf gegen die Türken. Druck: nach dem 5. Juli 1486. - Textbeginn. (Aus 
dem Exemplar der Saltikov-Bibliothek St. Petersburg) 
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3ia ejdt, ' «luijsjmSub cimäm » 
OJuoreSijqtu Uütd Itijusy swttfsa^tiJt^epsu— __ 
etep liinjjaijgoÄd'ea'JüamBmBppuao sapidd goiftiiMqj» jeuej 
U133V|aj Suia JBb-WlIP’PSmiqO Ppb-JlIIJPUl E2P.SBJMCPJIU)JM\tl55dj 
pj£ Dü änjui is jupcöE ♦ BneienjBj BmiMippjiqMiStä tjpiado hoju 
azijü b •nittndj tuado *ouoq icuajaaw aöaiojqo atr&euiidujia Ja •iOqßf*'ire»u>uiq)qE-TiBuyouui3'BOiiim3V.tuiqeo**miiSia.,iBjjiiu 
£py«ji>-3W0iuuitt WJi3 Einsurtusgjedupaerouoq-miendjuno?Ju 
tw<&fcUiujaxi Bti3]d mqoVl •EiJJ'nqiqja äiuinuioajaqou b .Btuyuq 
ar* eioponiö 3id£q«u3ßi3(3 qbya amqi'BWpftiqftemidiurajioüJJ 
öjuatu BOu-inumadio gtpiüui ppujjqjiBujpMaDB ouejuej «J sou 
jWJu'ÄonbrMU» SjjnL'BttOJiqad jpui^aao jeBqqo Bou Sqic ..qeJ3U 
»iS stjsju.SP jüjftuuoiminiaaam tfj'W«3uiajaui njtljA J3 3|BICS> 

"Twi ui tPiqOu" W3)ia*i(30t(Olj Ul Bt]3Eq;i ui 
JBJISJ jUifXJ s^&wawo’tojjMWiöjed s;i>nq scU 

« '• , ; J V1' ' v *• •• ■• - «- ; , 

YTob buiiis pater et rertOJ.ceeerugfres Dom’fancti 
pi vrfoeUtt in •Roftoch. Piket nobiBinppo. 
SaUtt&ttitutütneremeBtB.ffüujreoiuuJoiejpinutuecarUBtis ge/ 
neralifCäb} nos obligat et c#rtatDebttotes^lUs tarne quo^.nrea 
nosfeecantaosatfertümaiojerertia woicqBejqtfrlmurnasmertfO 
rcDOitpamplma obügato?-lDinc eftqdeEgentibjpie oeuowtt'V« 
bnfiegs • q noB e t bomuinre etbiUuJhs. ©obis plena peeou* 
nre oim fpüaljp bonop ptiapaeäenun «ta fiter et in morte-w-.., miflap.'aigiliaJf«02Ömi4eiiiBio».tlemormap'abftinena»?*Uit>OJf- 
et oifaplinap.acobeoiedcetceterop bonop opera fpimUu.q ßmjö 
rttÖBOperari otgnabif demtno.a faluattB'B • SoDentes infoppegra 
rpedaU-ficutcamasvji raerou.qö cn obitusvefter-que owsfdiceijj 
faciat etbeatüdioB p pntes oenüctatuB fuenexapvoB netfnrrragia 
que p nris cöfratribj pefiictiB Ken fit ?{a»U • patii fub ngulo nro* 
anno optoii^efunj qngemefimo TPf» 

Abb. 32 Brüder vom Gemeinsamen Leben: Ablaß oder Bruderschaftsbrief 
aus Anlaß des 1502 neu erbauten Bruderhauses. Pergamentdruck: nach 1500. - 
Zwei Exemplare des Textes, gegeneinander auf dem Kopf stehend, gedruckt auf 
einem Blatt. (Exemplar der UB Rostock) 
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Abb. 33 Raymundus Peraudi: Ablaß zum Besten des Kampfes gegen die 
Türken, 3. Auflage. Dmck: Dezember 1502. - Makulatur Vorsatzblatt aus einem 
Sammelband von 1508; am rechten Rand 5 mm Text fehlend. (Nach dem Exem- 
plar der Kgl. Bibliothek Stockholm) 
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Q 
CXten goö9 gtmoen Jbinriek^ertoge tyo ftfcCkelnbotc^ fforRe $<j 
tt>cn0en/6reuc to Swetyn/ RoRock vno StargatD Der lanOe Ijece 

ieue getruwe-^lfe De'Coreke mit grotemgewfllt/in De C^riRen^eit/mit 
vnoerDruckinge Detfuluen/vnD öesc^nRliken volcksifick vnöerRe^et t^o 
Dringen-VnO keyfetlike COaveRet vnle allergneDigifte leerte/vororöent/got 
Den alweloigen antoropen/vno to biODen laten/folke Des 'torcken/gcwalc 
fame vmo tyrannise farnemen/ vann Dec C^riRcnljcyt barmbettkbliken 
t^owenDen/Vno Det^aluen tobeReUen/allefonoage/inliggenDe vormanin 
ge/ Derne gemeynen volcke/Dorc^ etc pteDDiger/opentlick/van Den preDDtf 
geRolen/tbovotlefen laten-So begeren tvy/woUeR folcke vormaninge/aUc 
fonDage Derne gemeynen volcke/Dorclj De preDDiget/ vnfeg ampteg Dyneg 
vortvefeng van Derne preOigeRole/tovorlefcn beRcllen-Deg willen wy vng 
t^o gelegene vorlaten/Datum Stveryn am Dage 3oljannig baptiRe-Änno 
Domini rftftifj.;' I 

Abb. 34 Heinrich V., Herzog von Mecklenburg: Verordnung über das 
Verlesen eines Gebetes bei Türkengefahr. Schwerin, 24. Juni 1523. (Nach dem 
Exemplar des Landeshauptarchivs Schwerin) 
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J3on gäbe» gnabtn 21lbtcdj< 
t5ertboge ttjo flOecfHnboub re. 

_ _ J nnfenn gunfligenn trnücn touo:n/®rbart li< 
truu*/2lls f!cf tufcbcn®ciftlic?cn »n|cr Jotfienbome/onb lai 
eynem/onb «liefen «»ertltcfen/»an 2lbcl/on eteben/anbers 
»an wegen 6«tynge/peebte/onb [erliefen nuttmgen/»nb jnf 
bar ane t>cn®et|ilirten ootfomnge/»nnb »otbmbtyngc/fott 
beuaren/beiegcm/jrrmgcn/cnb twcbiae^t/gebolben/onber t 
»an €t oef angegeuen/ r 
fiaget wotben/bat tfjo 
peebte »nb gerceb lebet« tbo 
geb«iteb/»oanibolben/onb ber/»nbertagen bebben fdjol 
X)ü bie Docbgeboine foiflc »nnfe Iteuc b:ober One Dinrief/ £ 
tboOOeeflnboieb *c.»nb wy/gebaebte »nfe licuen anbeebttgen/ 
truwen/©ct|lltcfc/»nnb werldirfc/berurber erber gebteefen b 
mü erber beybcfyber» wtten/»nb wytlen/jnbolbcs cync» »pgc 
»oibiagea/jnbergubc »oietntget/»nb «oibtagen bebben/@< 
fenbe wy fuibet tbo erynnenngc bes fuluen/eyne aflebrifft 
bes »oibtagt* bf * by »o:wart/2)nb begeten bet bolucn mil e 
fltytc wylle bcffuluen »otbtage«/go »eie bee I 
»ngcweygett b«lben/»nb berotben 
peebte/botinge »nb gcrecbticbeit/ jn aller mat ben/wo bie 
e:gebat/genate/»fi gebuifet /folgen/tm jn bejtttt 

en/webbertJme f ameniattn/SDan too ber baluci 
langen bebbe /myüenmy »p an|bF«/nba amige g 
Äeceß/ber balnen wat btllief/tmb reebt je/webber enb» g*(Ial 
»orbelpen latben/0o ouerfi baraueran folefe 
gerceb riebe tt/»nerfant bes reebten/fmbet tonotbinbern 
ßaen/»nb bie niebt folgen laten routbe ® o würben 
bültebett nba/oetotfafet bar tbo touotbdpcn/önb 
bat by betb to mtrttcfem/cbbtr reebüteftm »tbbiage/tbo bantl 
febutten/»nb |cbermtn/jntouoi|iebt werbe jbt bar ben nie! 
gcUttgen/bar anbe boe »ne gutgefallen mit gunfhgen 
gegen to bebenefen.Oamm to ©ujhot» 2lm Sonbaae t 

Abb. 35 Albrecht VII., Herzog von Mecklenburg: Sendschreiben an die 
Landstände, ihren Verpflichtungen gegenüber der Geistlichkeit nachzukommen. 
Güstrow, 5. August 1526. (Exemplar der UB Rostock) 
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bem/boenkunt 
ene 
öes 

<1w" S';**! S"36«1' toitttitki&iikl vnfflyttcty gebt uSet/aUe tberlcgm u ayfteln b6tc^. |f utrtauo'ft)£i>!>enj6teaen to Swerin/Rollock «ns Stargatst/b« lasse 11 ...bocn Runt on apertbar/vns bekennen, imvnamil era* SiTca btcuea, voe aUe Baute 
re^n/^ote/o«tleroi, bat TOy/ftygca wtuen» »otbcraocnamobea ttaafganocMOriant 

„t a Dwcl)lmbngenn (furften/onlf s Ileum item ono VaScramilset ofi loHiekcr tuteebt 
•na/lo nutie vnftamen/ttilet tFurltaiB^smtvnlan&tlc^oprtb wtbapcivons/ntoetbng oot eyniget/nnS oortragen oie Sage onfeu leuenöea / tritt furIHtkem RegmeWJOrtb ontobeolt 
«'let lanse/mitlyut »n guBe to^ope tobtae/ott onoctlanb ons tobclst/m fbtmctn matte, tot ottfa oorfcgnumge/Ote toy normala/tot lilloen bst/sara aa gemaRet/totfiegelhOT toi «pgeitelten iFurattl/ntretuodiket/mitfyilcteygai ^not,Wtks/grtoft«oiS>oSuot(rake 
to^olocn/lb tmscrfcl,ttuen,Dte toy gib achten jfntlten/op l,utenn Bataten vaBmauße fh-engen/ynsDiic^nge/ynlen Rcsat ^rtaangetogeogeapajaret, gewilei,»ft tebbotUtot 
lefcn/Oie van woröe to wotbe lübet wo bit tu folget vnö befc^feuen fteyf/ 
,™ v VO" gotsgtebdi/ltbmricfoon eriot/on aibreclRfgcbtuaete/lSmog! to oxckeln botcty|Fntllen totCenOctt/6tcnai to Swerntt Roftoek ons Stamatt/Oet lanse m bet n, BcbetmS oonOermemglidtim/on mitsinim «Wem openenbticuc/MtWy ynawb bewert. 
niTfje, vtisanmntjunge/mbetraclRmgc»nlea Urnen tjerti VaBetn, ons frowenmOBctn, Der tobet feien, Die aiming Wille gneöfcg barmberticb fytvtrwl.her votmamnge 
to broöerftket truwe/ fceöes vn eyrocfcctügemeyrtem mitte vnfet lanöc vnö luöe, vrts fuluefb 
to cnt^olötgß «ettfes futftliken ftaöcs/vtib werbe/ tOm beften/to erben vnö framen/vno vele anoem bc wecken orfaken, mit allen yrtfcn forftenb^omemianöe vn lube,an 6rtie vn gu 
Oe,aller narnngen/bonngoi/ouenctotogerec geicbeöe vn getlicbeibcn/nicbtg vtfagetiOme/ 
bat ton vrtfem Ueuebcm Vaocmldigen/an vn9 greruet,kamen/vn gefallen tfl- cöOet toka menöc/an ons kamen vno fallen mab,m gewinft vn voriuft/tofattieöe gefettet bebben/vnge 
Oeiltbauenbefhmpten Vftfes Wöerlickeneruee/ bycnanbet,meinemfurfthekenbugvnb ha 
ue öenot vnfeg Icueöcs/fturiick Vnbroöetlick toWiue,tobegacn,vnö touorOragen,ehrtet ko ken mo kcUet,haften vn voöerfngctogcrtetctl,vrt to gebruken,an Den enöen, Oae vrtg Oat 
am crlickeftenmudiekeftert, vn bequemften Rn werot/m maten vnö gcftalt, wo ljirna folget 
Datöte tcmitgei fo vtiber vns vpgemdten futftetveinbrrtbuglick voll vrta töm Regiment/ 
gekaren/bennUigeüvn ßtfettet wettg,eitle fulucftvn vngaUrti/to gemeinem beft&fdckem Regiment/ getruwelick votftan/fcgoUe/v® wolle/ Öch vnfert futftliken ^off miC grötter vn 
feoftvnööatlegginge/öen wy vng mit finer bette voreymgen werde mc^tanfteUenoeb bol 
OcVna och von tnfen mkamen,bonngcn,mo nüttmgen,we9 im auerlope,auer öat lennfec/ fo/an temeüke gug vnö ^ofboUnnge, gchem/vnö geletbtift wnröe,befunöen werot, gnoeb 
fame rekefegop, wen Wy öle vwi finer Heuef*ötrn,to öenöe torplicbt fin (fhoUC'Ölcre öcM feke/öat vnfer einet/tWe,cböcr Wyaiie, trt wifcrt furftenb^ometi vtiö lattoav fin vnö bürten 
wolifcn/ eöer vtig/an a fiber ende, vterbalue Öerfntlif/to bienft,«)ef to anöertn ebrltke wefert 
tobegeue gesetzten,öes wymaegt gebben fehlen,Scnfe^al ben igertnen,vriöcr vna,öieam 
Regiment niebtfein, Die Wfl wi mit öem ^oebgebotnen (futften vnfem leiten veboent/bern ßaltafam/ock gertogen to OTeCkdnbotcb >ii yn femptlikct nurttrtge onnö regunertt, luöeö vnfer votbraegt/fittefl/ fo vele to vrtfet entbolömgcvorrciketun eogekeret werden,als wy 
vnsöeffuluen/vnber eynahbet Vnö fertiptlikert,mit finer lieue vorgdiken vno vorbrag? 
mogen ßegeue iöt fick auet,öat wi yn famedickem regimenomit vnfem lieue veöOem nicht 
bleue,öat wy vns öoeb nic^>t voigapen,vnD alfotoi öeylmge vnfer lanöe vno luoe'ntit fmet 
lieue, fynnen vnö grypen wurden,Scfcal Den trennen vty vns/fo firk,m, ebber vtettolue vrt fer futftenöbom/woe vot beturt,als ten etit^eloett,eboer erttgölbe Wolben/fo ved vtb vn 
fern furftenöbotn/toentboiöinge vorrehetvnb vöUbemetegereOenfurfttrtvtggcrfcbttt/ 
ttiö iberiikes vorantwetot weröen/ als Wy vns oeifuluen vtiöer euianöcr fuludl voreyttf 
gen vnb vorbragen mögen,Sjo wy auef (olcke voteimgii^cvnomiböel nicgcftmae/fegol 
len vnb wollen wi/irjliker vor fick,twefynetgctru Wen Retge geueti/vfimeebtigert/bcnful uenbyeren pbegten mbinöol/to Uoran/ beöecbdick to auefwegert/watbemefegereribert 
durften,tovpbolöingefyneflfurfKikengauefi,Lanöe,lubc/ötetifte Öc9 biigeh Rykea,tgo 
Weböerftanöt fynet Weööctweröigen,vn fuft vp alle anöet fcbinbare/cööct touotflrbnge 
«ottroft/wü öarto leggen geboren ebbet begegen, vn bat na tufc^en vns'to banton vn & 

Abb. 36 Heinrich, Erich und Albrecht, Herzoge von Mecklenburg: Haus- 
vertrag, worin die Unteilbarkeit des Landes und die Regierung der Brüder zum 
Nutzen ihres Territoriums bekräftigt werden. Schwerin, 14. September 1507. 
Druck: nach 1507. - Textbeginn. (Exemplar der UB Rostock) 
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S Jcbtuortf 2fnnobm.icf.gs»; •') 

J H SaFcn tfiffeben bem KynricPcn Kertbogen tbo (WeFelnbuttb.'Kf .Flegmi 
4f yne/»n bem 2Übied}tcn oeF Kertogen tbo ODccfelnbotcb fyncm btobet bt 
Ragcbcn/3nbcrft6ctl8.30nbaallem »otbimgben/geflaü »nbe gelegen bei 

| baffe: fafen/tbo Kctjtc crfttnt.iOat b< »otbtacb botcb weylanbt been *5ugfla< 
! fen bertbogen tbo pommetn.ic.mtt tbobubtn wylanbt bem OOcttene &t# 

feboppen tbo <£amyn/»n etltcFct Stenbe bee $4i|tcnbom« tbo Cßecfclnbotcb/GDunbuge 
nba <£antatc/jmocfftrinbunbcr(Icn »nbe twynttgtflen fare/tbotlycnbiaubcnbotcb/tüfcbc 
genanten Jiijten oan CVOecfolnbotcb/opgencbt onuoibynbctt Kertocb 2Ubtetbte vou 
gewanten otfaren/niebt gefallen noeb »nctcfftteb woiben.Söbet bat beKettoicb 2Ubteebt/ 
bentfäluen ootbtagc/be tybtlancF barvnne bcffymmct/nba tofamen/ »nbofullentcbtngbe 
tbobonbc/fcbölbtcb gew:fl.i)nbe bar ottte gebaebtem Reget/jnterefie tmb febeben / fo be 
bet webt fullentebynge folFee »otbtagee/oeP anberet fyncr £lagen/by enbe ongebengeber 
2ltttcFell balucn/otb jtytbcrurtem »otbtagc fletenbe/ctlebcn/vp ferner £tqmbatf on /«mbe 
»nße recbtltcEc tncttgyngbe ajfleggbcn fcball. 

Kenne fo «de bat Keyrabt gubt bdanget/wyl gcmeltttKrttoeb KyntfcF/wat/»n too »etl 
be bcfjtUuen gubce/fnebtet beybetj iiflennutb geroenbet bebt*/ lartj bee 2lttteftle/fm 
votbta ge/batbuben onbe £tqutbttn JDattbo |<baU b« byrmebe gclaten fyn/votba bar »p 
gefebemwat recht f*. 

35itbet fn @afen obgemelter Kern TÜbicebt« ÜUegem/fegm Kent KynricFen bcflagt? 
be «rfflanbt beylmge onbe XDalc bebtepenbe. 3» tboieebte erfantb/bat bettbogt bynrtcf 
befälue begerber mate tbo ntafen/onbe Kcrtogcn 2Ubtetbtett/alfe bem 3ön0etn bc XPaU 
tbo laten/nicbt fcbölbteb fy. 

So »eie iuerfl belanget be 3nnentarfon »nbe beylynge bet Sebatte/Barfcbopeen/Älee 
nobyen/petlen/gtpbmäcEt/ ÄleyVr/0bluctngcfcbyrtt/bä8 »nb »oarabt/2lrticttc/»nb 
anbetet fbartnbet baue.3® ctfantb/we« ftcE cyn fcbcrbetfmttcn »nberfongben / fo ntebt 
3rwen«et noch gebetlt wetm.tlocbmaU aUentbalucn jnucntttt/ fewetfem beyle eyn fn# 
uentartum/gelyfc« lubee tbogefielt / »nbe geltet gebellt werben fcbollm. 

XOybet« bebtepenbe berotbe ®rfflanbt bcyltnge 

gübetn.3« erf ant/bat be ftUucn Ra gen / tbonubt/al ß e fe fngebraebt werben / triebt ßebe 
gebat. ©orb febrilen Kcrtogc3lbtccbtcn folcfe Ragen/ni^t fitber/wu teebt/ooitbowcbcn 
Kyt mit tmbenbomen/pnbet»otbebolben fyn.Tluerfl be ©ericbtoFofltnge / beybet faten 
balttcn/etfHüf »ot ben Scbetbceriebtcm/wnbe »olgenbe« an bdfem Keyferlicten Cam# 
metgeriebte »pgelope/fyn »n bewegmbt otfafen fegen eynanber Eompcfytt/mt »oigltFet 

Abb. 37 Reichskammergericht: Urteil in Streitsachen des Herzoge Heinrich 
und Albrecht wegen der Landesteilung. 8. Februar 1525. - Textbeginn. (Exem- 
plar der UB Rostock) 
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llninuiinötMdjett/Cfitn:. 
flirrte vn jfurrtegcirtlie^ vn wdtlictj/6raue 
jrreyen./ Rittern frurgcrmaifhxn; Vitubtt 

t^-Rathmannc/ScbuUl^ifrcn/Vös^pApfflcgerii.rtl 
bcucUjabcttvßurgcrn/ vn gcmcynöe öcr lamTcbaftm 
wnc Stete» Inwonccn/empictcn wir ßifctaoffe/ lbce 
fctfaftc/prriatbcn/Ritterfcbaft/Stcte/aucl} allevh it; 
liebe3ri»oncr/ Des Reichs Dctmcmargk/vnfjet willi 
ge frcimlic^c öiCTlEgrusigunft/gnaOe/viwIfceeuDt.* 
C iDoicgwiröigRcn/ Dutc^aurigfte/lboicbpcbon»" 
erwcröigcn/ <t0 olßeborne, emueRcn/to.cWlac 
t^cn erbatn.erfamen'tOcyfcn.vfi ifurfjichngdgne 
öigcn bcmlicbcn jfvcunöt/väDefjonöern/ gs iff vn 
fers vorljoffiens allen C^rirthc^en kumgreic§er./Jfuc 
ftcntbumend-anDen/vriD gemeynöen genugfiävffe 
bar vnno kunt^aas ui öcr ^eiligen C^rlrtcnbeyt/cyn 
mergücp bcrumbrkunigrcic^/mitna^me/Dcnnniar« • 
gelegen/ eft) deba neben anöcrn kumngrcicben mit 
aller kuntgücljer obeckcyt/ljerlic^cyt vnnö jarung, 
Durc9 vrt läge ^crgebracgteiar/b-gnaöec vnöbefreyet 
ScwcFje vnö noc^ irt.alfjOiöag/öafTtfbigekumgre cb/ 
viiö öes er weite erkorne kunige- nye kc>ne weltliche 
cbcrkcitvnö ^crfc^afft erkennet Irtauc^ fallen 
jccyte/Den-Grtjbifcljoffcn/Bifc^offen. Iberfcbafte/ pre 
lat^cn/vn Ruterfc^afft/ftcy vnö. offen gcrtauöcnmach 
geDurticgcr beeyöung, ires ^ocb)rtcnvorltanöes/!cu 
trclt vnö beil öes kumngreiclp/vnöi gemeinen vatec 
lanöea/eynen kunig vnö heten/öure^. wdlic^a regte 
rung/ebenbilöe/vnö leytung/geöac^t kunmgreich/ m 
C9nrUicbcrfat$ung/*>n.orDenung/nacbfcinegefcone 
een rechten/ löblichen scbcaucb/vöOgcvPon^eytyjcii 

Abb. 38 Dänische Stände: Ursachen des Abfalls von König Christian II. und 
der Königswahl Friedrich I. Roskilde, 8. Juli 1523. Druck: um 1523. - Korrek- 
turabzug. Textbeginn. (Aus dem Exemplar der Kgl. Bibliothek Kopenhagen) 
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«fftlttfocttxlbytbtjf 

m<tnot ecfTtf HßÄttfcct t?« 

rttclß «11 »öll^ff/-. 

^3to6er pmthts tM$e fc)el 

|cr (im Cfcttflo °3cflt/mcbt 

©wt$ »Wöbe ocl; twnfPdff» 
——————I " . ')♦' . ; « 

"%■- • 

T>ctcr nupaa rrd; 

oicaar/cmmegb • 
rcttcUge Diagee rtl 

mvnDe/Eitm^cr 
CDlTrff tTiclg flrrgc 

rit>t>cr/atl?er Eom,,. 
tili lanöe/ecn aff outyen %utljerQ i* 

b0gcr / fom EallcDfe ce» bebe bog!?/£ 
ther wbgicE paa tft>f Ec/oc fiDtil ^ 

blrff vrtfet wbi latme .'3D?cricg fa$^ 
at lamme bogt? bpEi^ptte met ftcctj/ 

faß ec f Fgocecn affityenim paa 

WM 

Abb. 39 Paulus Eliä (Poul Helgesen): Een Cristelig underwyßningh..., 
dänisch. Übersetzung von Luthers "Sermon von der Betrachtung des ... leydens 
Christi" und des "Betbüchleins". Druck: um 1526. - Textbeginn mit Holzschnitt- 
Initiale. (Aus dem Exemplar der Kgl. Bibliothek Kopenhagen) 
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S3i> 
ff & m. m ZT* s^. JC* &&£+%>Lrk 

ao 

ft?. 

er- 
as 

■r? 

pl tljct litt 

tr tilgt turntfrltgtütl} 
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Abb. 40 Paulus Eliä (PouJ Helgesen): Antwort auf einen Brief des Ketzers 
Hans Mickelsen von Malmö, dänisch. Druck: 25. April 1527. - Titel mit Gott- 
vater als Bekrönung der Verkündigung an Maria. Seitlich die 4 Evangelisten- 
symbole. (Aus dem Exemplar der Kgl. Bibliothek Kopenhagen) 
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Abb. 41 Breviarium für die Diözese Schwerin. Druck: Paris: Thielman 
Kerver 1529, im Auftrag der Brüder vom Gemeinsamen Leben. - Titelblatt: 
Holzschnitte des Evangelisten Johannes mit seinem Symbol, dem Adler, und der 
Jungfrau Maria mit Kind und Adoranten. (Exemplar der UB Rostock) 
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für die Diözese Schwerin. Druck: Paris: Thielman 
ag der Brüder vom Gemeinsamen Leben. - Titelblatt: 
elisten Johannes mit seinem Symbol, dem Adler, und der 
ad und Adoranten. (Exemplar der UB Rostock) 
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